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Wochentliche Beilage

Jluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnements preis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Sonntag den 23. Februar. 1896.

Für den Monat März werden Abonnements
auf den
„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Confuſion im konſervativen Lager
läßt nichts mehr zu wünſchen übrig. Den bedenk-
lichen Mißſtimmungen, welche der Ausſchluß Stöckers
aus dem Elfer Ausſchuß in weiten Kreiſen der Partei
hervorgerufen hat, weiß die „Konſ. Correſp.“ nicht
beſſer entgegenzutreten, als durch die Behauptung,
Herr Stöcker ſei lediglich deshalb ausgeſchloſſen worden,
weil er nicht habe erklären wollen, daß er mit dem
„Volk“ nichts zu thun habe. Aber in dem Augen
blick, wo dieſe Erklärung in die Welt geht, melden
Breslauer Blätter, der Landtagsabg. v. Heydebrand
habe in dem dortigen konſervativen Vereine einen
Vortrag gehalten, in dem er erklärte, „es laſſe ſich
zwar nicht beſtreiten, daß Strömungen und Perſonen,
die mit dem Hofe und noch weiter hinauf
Fühlung haben, den Wunſch hegten, Stöcker möge
austreten. Aber ein maßgebender Einfluß dieſer
Wünſche (des Oberſtkämmerers Erbprinzen zu Hohen
loheOehringen) ſei entſchieden zu beſtreiten. Die
konſervative Partei ſei keine Hofpartei und ſtrebe
auch nicht darnach, eine zu werden. Denn dann
wäre es um die Partei geſchehen Das Ver
hältniß zum „Volk“ betreffend, ſo denke die
Partei gar nicht daran, Jemanden zu
entfernen, weil er die Anſichten dieſes
Blattes theile. Der Grund für Stöckers Austritt
ſcheine vielmehr in den ſozialpolitiſchen Jdeen
deſſelben zu liegen, die er in einer Denkſchrift dem
Elfer Ausſchuß unterbreitet habe. Dieſe Jdeen ſeien
aber praktiſch unausführbar und unvereinbar mit
dem konſervativen Standpunkt.“ Das iſt genau
das Gegentheil von dem, was die „Konſ. Correſp.“
behauptet hat. Die letztere ſtellt nun freilich die
Veröffentlichung des Protokolls der Sitzung des
Elfer- Ausſchuſſes vom 1. Februar in Ausſicht in
deſſen dergleichen Protokolle beweiſen nichts. Dazu
kommt eine Erklärung des Geh. Raths v. Maſſow,
des Verfaſſers der Schrift „Reform und Revo
lution“, der zwar nicht Abgeordneter iſt, aber
zweifellos Fühlung mit weiten konſervativen Kreiſen
im Lande hat. Er behauptet, ſelbſt diejenigen, die
den Antiſemitismus Stöcker's mit ihrem chriſtlichen
Standpunkt nicht in Einklang bringen konnten, be
klagen nichts deſtoweniger mit Stöcker's Freunden
ſeinen Austritt aus der Fraktion auf das lebhafteſte.
Er ſei die hervorragendſte Kraft in der Arbeit der
inneren Miſſion und auf ſozialem Gebiet, als der
Führer der Berliner kirchlich poſitiven und
politiſch konſervativen Bewegung, als der
Begründer der Stadtmiſſion u. ſ. w. Ein ſolcher
Mann gehöre in die Parteileitung und zwar um
ſo mehr, weil kein anderes Mitglied derſelben auf
irgend einen der vorbezeichneten Gebiete eine nennens
werthe Thätigkeit entwickelt. Man ſei deshalb der
Anſitcht, der Austritt Stöcker's habe, „milde aus
gedrückt“, verhindert werden müſſen. „Man zieht
die Parallele, indem man ſagt: Hammerſtein, der
gegen göttliche und menſchliche Ordnung offenkundig
fündigte, behielt man ſechs Monate in der Partei,
und Stöcker drängte man weil das „Volk“ die
Partei angegriffen hatte, in weniger als ſechs
Wochen heraus.“ Nicht weniger ſcharf urtheilt
man, nach Herrn von Maſſow, im Lande über das
Verhalten der Partei in der Sache Hammerſtein,
welches eine Verſündigung gegen das chriſtliche
Bekenntniß der Partei ſei. „Ganz beſonders aber,
ſchließt Herr von Maſſow, ſind die Gefühle erregt
worden durch die Art und Weiſe, in welcher dieſe

Angelegenheit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
(durch Herrn von Kröcher) zum Vortrag gebracht
worden iſt. Vermochte man ſich überhaupt nicht
oder nicht ausreichend zu rechtfertigen, Alles war
noch beſſer, als das Eine, was geſchehen iſt und
unter keinen Umſtänden geſchehen durfte, dieſe
ſchmachvolle, jedes chriſtlich- konſervative Gemüth er
ſchütternde Sache ins Lächerliche zu ziehen. Daß
der Vortrag ſo erfolgte, daß er 13 Mal die Heiter
keit des Hauſes erregte, daß dem keiner der 135
konſervativen Abgeordneten widerſprach, hat viele
ernſte Chriſten ſo tief verletzt, daß es ſchwer werden
wird, die geſchlagene Wunde wieder zu heilen und
das Vertrauen zurückzugewinnen.“ Selbſtverſtändlich
wird der Vorſchlag Maſſow's, eine chriſtlich
konſervative Verſammlung aus allen Theilen
des Reichs zu berufen, um die konſervative Partei
zu reformiren, bei der Parteileitung keinen Anklang
finden, denn das wäre das Ende der Herrſchaft der
Herren von Manteuffel und Genoſſen.

Das Feſtmahl des Bundesraths
im Kaiſerhof zu Berlin aus Anlaß der vor 25
Jahren ſtattgehabten erſten Sitzung des Bundes
raths fand am Donnerstag in programmmäßiger
Weiſe ſtatt unter Theilnahme der früheren Bundes
rathsmitglieder von Delbrück, von Hofmann und
Haſſelbach. Jnsgeſammt waren 65 Herren er
ſchienen. Der Reichskanzler brachte den Trink-
ſpruch auf den deutſchen Kaiſer, die deutſchen Fürſten
und die freien Städte aus. „Wer auf 50 jährige
politiſche Thätigkeit zurückblickt es ſind in dieſen
Tagen 50 Jahre, ſeit ich in die bayeriſche Kammer
der Reichsräthe eingeführt wurde und wem das
Zeugniß nicht verſagt werden kann, daß er ſich
während dieſer Zeit ſtets vom nationalen Gedanken
der Wiederaufrichtung und der Befeſtigung des
Deutſchen Reichs leiten ließ, der darf den heutigen
Tag als einen Ehrentag für ſich betrachten. Fürchten
Sie aber, meine Herren, keine Ueberhebung meiner
ſeits; ich weiß wohl, daß heute an dieſer Stelle
ein anderer, ein beſſerer und ein größerer Mann
ſtehen ſollte, der Mann, in dem das deutſche Volk,
nächſt dem großen Kaiſer Wilhelm, dem Gründer
ſeiner Einheit verehrt und verehren wird bis ans
Ende der Tage; ich weiß wohl, daß mein
Antheil an der Reichsarbeit ein beſcheidener war
und daß es mir nur vergönnt war, theilzunehmen
an den Vorarbeiten, gewiſſermaßen an den Erd
arbeiten, auf denen dann im Jahre 1870 die
Feſtung emporwuchs.“ Er verdanke jener Zeit der
Vorbereitung das Verſtändniß für die Opfer, welche
die deutſchen Fürſten gebracht hatten, als ſie in
patriotiſcher Hingebung ſich dem deutſchen Reiche
anſchloſſen. Jn der Geſchichte der letzten 20 Jahre
ſei die Fürſtenmacht allmählich erſtarkt; freilich war
es nicht immer zum Nutzen des Reiches. Er erkläre
aber von rein menſchlichen Geſichtspunkte aus das
auf hiſtoriſcher Grundlage beruhende Selbſtbewußt
ſein der einzelnen Staatengebilde. Mit dieſem
Selbſtbewußtſein mußte die nationale Bewegung
von 1848 und 1870 rechnen und rechne auch der
Kaiſer, der gewiſſenhaft und treu die Rechte der
Bundesgenoſſen wahrt. Fürſten und Volk haben
die für die Einheit und Macht des Reiches nöthigen
Opfer gebracht; wir dürfen für alle Zukunft auf
ein harmoniſches Zuſammenwirken der Glieder des
Reiches rechnen. Unſere Fürſten haben danach
Anſpruch auf den Dank der deutſchen Nation.“
Es wurde darauf ein Begrüßungstelegramm
an den Fürſten Bismarck geſandt. Weiterhin
feierte Graf Lerchenfeld die Ehrengäſte und
rühmte vor allem Miniſter v. Delbrück als den
Mann, der den Bundesrath in die Bahnen gelenkt,
die ihn ſtets ausgezeichnet, in die Bahnen der treuen
Pflichterfüllung, der ſtreng ſachlichen Behandlung
der Dinge, des Zurücktretenlaſſens der eigenen
Perſon gegenüber der Sache und des gegenſeitigen
Vertrauens. Miniſter v. Delbrück antwortete,

nachdem er der Vorarbeit des deutſchen Zollbundes
gedacht, mit einem Hoch auf den Bundesrath, den
Angel- und Stützpunkt des Deutſchen Reiches
Staatsminiſter a. D. v. Hofmann gedachte des
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe. Staatsminiſter
v. Bötticher kam alsdann auf die erſte Sitzung
zurück, die, wie eine gewagte Konjektur behauptet
nur um deswillen ſo trocken verlaufen ſei, weil man
nicht gewußt, „was aus der Geſchichte werden würde
Nun jeder hätte ſich ſagen müſſen, ein Unternehmen
unter Bismarck, einem Delbrück, könnte unter keinen
Umſtänden Fiasko machen. Trocken ſeien freilich
die Verhandlungen immer geblieben, knapp und kurz
gründlich und präziſe, vor allem aber klug und
weiſe. Endlich feierte noch Graf Hohenthal den
Miniſter v. Bötticher.
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Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich- Angarn. Die öſterreichiſche

Wahlreformvorlage wurde bereits in erſter
Leſung erörtert. Die Vertreter aller Parteien
ſtimmten grundſätzlich der Regierungsvorlage zu
Nur die Jungtſchechen und der radikale Ruthene
Romanczuk verhielten ſich als unbedingte Anhänger
des allgemeinen Stimmrechtes ablehnend. Aus ver
ſchiedenen Erklärungen ging hervor, daß weſentliche
Aenderungen nicht durchzubringen wären und daß
das Beharren auf Aenderungen das Zuſtandekommen
der Wahlreform mit der erforderliche Zweidrittel
mehrheit vereiteln würde.

Rußland. Für die ruſſiſche Kaiſerkrön
ung werden die Vorbereitungen ungemein lebhaft
betrieben. Bis jetzt ſind, wie die „Köln. Ztg.“ zu
berichten weiß. hundert Fürſtlichkeiten, theil
weiſe mit großem Gefolge angemeldet. Die euro
päiſchen Hofe werden nicht durch Herrſcher, ſondern
durch Prinzen oder durch Abordnungen hochſtehender
Generale und Staatsmänner vertreten aus Kopen
hagen wird der Kronprinz Frederik erſcheinen.

Frankreich. Das Miniſterium Bour
gebis kann ein neues Vertrauensvotum
der Kammer dem vom Senat zweimal aus
geſprochenen Tadel gegenüberſtellen. Der Conflikt
zwiſchen Kammer und Senat iſt dadurch ſehr ver
ſchärft worden. Viele Zeitungen betrachten die
Lage ſogar als unentwirrbar. Man weiß noch nicht,
in welcher Form der gegenſätzliche Kammerbeſchluß
dem Senate vorgelegt werden wird. Jedenfalls
ſcheint es ſicher, daß der letztere in ſeiner ablehnenden
Haltung verharren wird. Jn der betr. Ver
handlung interpellirte der Deputirte Chouday
über die widerſpechenden Erklärungen des Juſtiz
miniſters Ricard in der Kammer und im Senat be
züglich der Erſetzung des Unterſuchungs-
richters Remplker in der Südbahn Angelegenheit.
Redner verlangt, daß Ricard nicht die Politik in
die Juſtizverwaltung einführe. Juſtizminiſter Ricard
erwiderte, Rempler habe ſich läſſig gezeigt in der
Verfolgung der Angelegenheit, und er der Miniſter,
habe ihn ſchließlich erſetzt, um entſprechend dem
Wunſche der Deputirtenkammer alle Schuldigen zu
entdecken. (Lebhafter Beifall links Ricard ſucht
ſchließlich zu zeigen, daß die Erſetzung Remplers
ordnungsmäßig erfolgt ſei und führt verſchiedene
Präzedenzfälle an. (Erneuter Beifall.) Miniſter
präſident Bourgeois wirft den Jnterpellanten
die Angriffe gegen Ricard vor, der ſeine Pflicht er
füllt habe, und mit dem das Kabinet ſich ſoli
dariſch erkläre; er verlange betreffs Ricards ein
Vertrauensvotum daſſelbe werde dem geſammten
Kabinet, welches das ihm vom Lande anvertraute
Mandat ausübe, Gerechtigkeit widerfahren laſſen.
(Beifall.) Bourgevis ſchließt ſeine Rede mit dem
Bedauern, daß ein Conflikt mit dem Senate aus
gebrochen ſei; er habe nichts gethan, um dieſen
Conflikt zu verſchlimmern; er werde ſolange in der
Macht bleiben, als ihm die Kammer Vertrauen be
wahre. (Lebhafter Beifall.) Damit iſt die Be
rathung geſchkoſſen. Schließlich wurde eine Tages



ordnung Sarrien, in welcher der Regierung
ein Vertrauensvotum ertheilt wird, mit 309
gegen 185 Stimmen angenommen. Ein Zuſatz
antrag Laſſerre, in welchem die Jntervention des
Juſtizminiſters Ricard in laufende gerichtliche Unter
ſuchung bedauert wird, wurde mit 279 gegen 234
Stimmen abgelehnt.

England. Jameſon und ſeine Offiziere
ſind mit dem Transportdampfer „Victoria“ vor
Plymouth eingetroffen.

Fürkei. Die Zeitun Frage iſt weſentlich
durch das Verdienſt des deutſchen Botſchafters
Frhrn. v. Saurma erledigt worden. Wie die
Münchener „Allg. Ztg.“ meldet, haben die übrigen
Mitglieder des diplomatiſchen Corps den Frhrn.
v. Saurma ihren beſonderen Dank für ſeine
Bemühungen um die Verſtändigung zwiſchen den
Aufſtändiſchen und der Pforte ausgeſprochen
Die Heimſendung der nach Zeitun Geflüchteten macht
trotz der Schwierigkeiten, welche die Verpflegung
perurſacht, Fortſchritte. Der Kommandant von
Zeitun, Edhem Paſcha, iſt zum Marſchall ernannt
worden.

Jegypten. Jm ägyptiſchen Miniſter
rarh, der unter dem Vorſitz des Khedive ſtattfand,
überreichte Lord Palmer die Abrechnungen des
letzten Jahres. Dieſelben weiſen einen Ueberſchuß
von 1088 000 Pfund auf, von demſelben verbleiben
756 000 in der Kaſſe der „Dette publigue“, um in
ägyptiſchen Bonds angelegt zu werden der Reſt
von 332 000 verbleibt der Regierung zur Verfügung
für beſondere Ausgaben, als da ſind Drainage,
Bewäſſerung und Eiſenbahnen. Der Khedive drückte
dem Minſſterrathe ſeine große Genugthuung üher
die Ergebniſſe des letzten Jahres aus. Eine
ſchwer verſtändliche Meldung der „Times“ aus
Konſtantinopel beſagt, der Sultan habe dem
türkiſchen Botſchafter in London Coſtaki Paſcha die
Weiſung gegeben, die engliſche Regierung zu
erſuchen, die Lage in Aegypten mit der Türkei als
der ſuzeränen Macht in Ordnung zu bringen auf
der Grundlage von Garantien, welche zur Sicherung
der Verkehrswege zwiſchen Indien und England
gegeben würden.

Süpafrikeg. Das in Transvaal erſcheinende
Blait „Volksſtem“ bringt eine ausführliche Dar
ſtellung des Aufſtandes in Johannesburg und weiſt
dabei nach, daß Cecil Rhodes die Gründung
einer unabhängigen ſüd afrikaniſchen Re
publik mit Einſchluß des Caplandes beabſichtigt
habe. Die Johannesburger hätten ſich verpflichtet,
die Wahl des Herrn Rhodes zum Präſidenten zu
hetreiben, wofür er ihnen Jameſon ſandte.

Dentſchland.
Berklin, 22. Febr. Der Kaiſer traf geſtern

11 Uhr vormittags in Wilhelmhaven ein. Zum
Empfange hatten ſich der kommandirende Admiral
v. Knorr, der Chef der Marineſtation der Nordſee,
Vizeadmiral Valois, der Vizeadmiral Koeſter und
der Contradmiral Bendemann eingefunden. Se.
Majeſtät begab ſich im eigenen Wagen nach dem
Exerzirſchuppen, wo die Vereidigung von 550
Rekruten der 2. Matroſen und der 2. Werfſt
Diviſton ſtattfand. Nach dem Abſchreiten der Front
der Rekruten hielten Anſprachen der katholische
Oberpfarrer Wieſemann und der evangeliſche Ober
pfarrer Gödel. Die Eidformel verlas Lieutenant
zur See Bertram. Hierauf richtete der Kaiſer an
die Rekruten folgende Anſprache: „Jm Angeſichte
Gottes und ſeiner Diener habt Jhr Mir jetzt den
Eid der Treue geleiſtet, und Jch erwarte von Euch,
daß Jhr gute und ſtramme Matroſen werdet. Was
Ihr gelobt habt, das haltet, denn „ein Mann ein
Wort Die Soldaten der Armee haben öfter Ge
legenheit, unter den Augen ihrer höheren Vorgeſetzten
zu zeigen, was ſie gelernt haben, und was ſie leiſten
können. Dies iſt bei der Marine nicht der Fall,
weil viele von Euch Jahre lang im Auslande ſein
werden. Aber Jhr müßt nicht denken, daß Jhr
dadurch Meinen Augen entrückt ſeid. Unſere
Marine iſt im Verhältniß zu anderen Marinen
noch klein, im Aufblühen begriffen; aber durch
Unſere Disziplin müſſen wir ſtark werden und
durch dieſe zu erſetzen ſuchen, was an materiellen
Kräften fehlt. Was iſt Disziplin Weiter nichts
als unbedingte Unterordnung des eigenen Willens
Unter einen höheren. Wenn auch Jeder die Abſicht
hat, Gutes zu thun, ſo muß er doch ſeine Anſicht
Unterordnen zum Wohle des Ganzen. Nur durch
Zuſammenhalten kann man etwas Ganzes und
twas Großes leiſten und eine feſte Maſſe ſchaffen“.
Se Majeſtät ermahnte ſchließlich die Rekruten, im
Auslande durch gute, ſtramme Haltung ſich hervor
zuthun. Nach der Anſprache Sr. Maj. des Kaiſers
brachte der Jnſpectenr der Marine Jnſpection ein
Hurrah auf Se. Majeſtät aus. Nach der Ver
äidigung begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer zu

ſich von dort zu Fuß nach dem Caſino, wo um
19, Uhr das Frühſtück für die Admiralität, das
Gefolge, die Geiſtlichen und die bei der Vereidigung
betheiligten Offiziere ſtattfand. Die Abendtafel fand
an Bord des „Karfürſt Friedrich Wilhelm“ ſtatt.
Rückreiſe erfolgt vorausſichtlich heute Vormittag.

(An den Prinzen Leopold von
Bayern) hat zu deſſen 50. Geburtstag der Kaiſer
ein jetzt veröffentlichtes Handſchreiben gerichtet, in
dem die Ernennung des Prinzen zum Generaloberſt
der Kavallerie mit dem Range eines Generalfeld
marſchalls mitgetheilt und das hingebendſte Intereſſe
des Prinzen ſowohl für die militäriſche Entwickelung
und Leiſtungsfähigkeit des Heeres als auch für das
Wohl des deutſchen Vaterlandes anerkannt wird.

(Der Bundesrath) hat, wie ergänzend
gemeldet wird, in ſeiner Sitzung am Donnerstag
einem Ausſchußantrag auf Zulaſſung des Um
tauſches von verſtenertem beſchädigten
gegen unverſteuerten Zucker zugeſtimmt.
Der vom Reichstag angenommene Geſetzentwurf
(Dr. Barth, Rickert) wegen Abänderung des
Wahlgeſetzes für den deutſchen Reichstag vom
31. März 1869, wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen
überwiesen.

(Zur Währungsfrage.) Als das Er
gebniß eines Meinungsaustauſches der Reichs
regierung mit der engliſchen Regierung betreffs der
Währungsfrage hat Fürſt Hohenlohe in dem
Reichstage mitgetheilt, daß die engliſche Regierurig
die Betheiligung an einer Münzconferenz nicht
grundſätzlich abgelehnt, aber unzweifelhaft erkennen
(aſſe, daß die Oeffnung der indiſchen Münzſtätten
von ihr nicht in Ausſicht genommen ſei und daß
ſie auch für die Zukunſt in dieſer Beziehung nach
keiner Seite hin eine Verpflichtung übernehmen
könne. Dagegen liegt heute eine telegraphiſche
Meldung über eine Erklärung Balfours im Unter
hauſe vor, die mit derjenigen des Fürſten Hohenlohe
in abſolutem Widerſpruch ſteht. Die „Deutſche
Tagesztg.“ meint, es ſei Pflicht der Regierung, das
Mißverſtändniß ſofort auſzuklären. Zunächſt bleibt
abzuwarken, was Balfour wirklich geſagt hat.

(uferloſe Flottenpläne) Mit welchem
Mangel an Sachkenntniß die Organe des Chauvi
nismus, wie die „Berl. Neueſten Nachr.“, Marine
fragen erörtern, ergiebt ſich aus der Darſtellung,
wonach außer den vier neuen Panzerſchiffen alle
anderen Panzerſchiffe „theils völlig veraltet, theils
überhaupt unbrauchbar“ ſind. Dabei werden be
kanntlich vier der älteſten Panzerſchiffe gegenwärtig
mit einem Aufwand von je 1600 000 Mark in den
Stand geſetzt, um noch auf Jahre hinaus allen
Anforderungen der neueren Technik genügen zu
können.

D Gm Colonialverein Berlin) iſt Dr.
Peters zum erſten Vorſitzenden gewählt worden
zweiter Vorſitzender wurde der Miniſterreſident
Dr. Göring. Dr. Peters ſoll nach der „Berl.
Börſenztg.“ nach ſeiner großen Flottenrede im
Colonialverein ein nicht weniger als ſchmeichelhaftes
Schreiben von der vorgeſetzten Behörde
erhalten haben und auf ſeine Pflichten als Reichs
beamter aufmerkſam gemacht worden ſein.
eeeeeecccccccccceereeeeeeeeeeeere

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Februar.)

Der Reichstag überwies heute die Petitionen der
expedirenden Seeretäre und Caleulatoren des ſtatiſtiſchen Amts
und des Reichsverſicherungsamts um Herabſetzung der Dienſt
zeit bis zur Erreichung des Höchſtgehalts von 21 auf 18
Jahre den verbündeten Regierungen als Material und
diejenige des Oberpoſtſeecretärs Severin (Berlin) um
Auſbeſſerung des Gehalts der Oberpoſtſecretäre zur Be
rückſichtigung und erklärte die Petition des Poſtſecretärs
Kothe (Breslau) um Anrechnung ſeines Militärdienſtjahres
auf das Beſoldungsalter als durch die Beſchlüſſe erledigt.
Ferner wird beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen,

bei Aufſtellung des nächſten Etats das Meiſtgehalt der
Landbriefträger bis 1000 Mark zu erhöhen durch Einſtellung
einer weiteren Gehaltsſtufe mit dreijähriger Aufrückungs
zeit; dahin zu wirken, daß die Beſtimmungen über die
Anrechnung der Militärdienſtzeit bis zu einem, Jahre auf
die vor dem 1. Jan. 1892 angeſtellten Beamten ausgedehnt
werde und 3) in Anbetracht der durch die Einführung
des Dienſtaltersſtufenſyſtem bei einzelnen Beamtenklaſſen
eingetretenen Ungleichheiten mit Gehaltserhöhungen für
dieſe Beamtenklaſſen vorzugehen, inſoweit ſie von
den allgemeinen Gehaltserhöhungen des Jahres 1890
ausgeſchloſſen waren. Beim Etat der Reichseiſenbahnen
konſtatirt Miniſter Thielen auf eine Anfrage des Abg.
Graf Kanitz, daß die niedrigeren Kohlenpreiſe auf Ver
trägen beruhen, die noch 2 Jahre laufen die preußiſchen
Verträge laufen am 1. Juni d. ab. Auf den Reichsbahnen
ſei die Sonntagsruhe gänz durchgeführt. Für die Be
urtheilung der moraliſchen und ſanitären Wirkungen der
Sonntagsruhe hat der Miniſter kein Material. Beim Etat
des Reichsinvalidenfonds fragt Abg. Graf Oriola, wie
die Regierungen ſich zu den im Vorjahre überwieſenen
Petitionen wegen Gewährung von Jnvalidenpenſionen
ſtellen. Eventuell veſürwortet er die Einführung einer
Wehrſteuer. Schöningh desgleichen. Abg. Rickert hält
es guch für eine Ehrenpflicht des Reichs, für die Jnvaliden
zu ſorgen. Aus dem Jnvalidenfonds ließe ſich, wenn man
weniger ängſtlich verfahre, mehr für die Sache thun.
General v. Spitz antwortet, die Petitionen erforderten 6
Millionen Mark, die nicht zur Verfügung ſtänden. Man

Unterſtaatsſeeretär Aſchenborn konſtatirt, daß der Jönss
nicht noch ſtärker in Anſpruch genommen werden könne.
Graf Orio la verlangt eine Statiſtik der erwerbsunfähigen
Veteranen, dieſen könne man eine Penſion nicht vor
enthalten. Morgen Reſt des Etats u. ſ. w.

Abgeordunetenhans. (Sitzung vom 21. Febr.) Das
Abg. Haus ſetzte am Freitag die Berathung des Gtats
des Miniſteriums für Handel und Gewerbe fort
die Debatte drehte ſich wieder beſonders um Fragen des
Forſbildungsſchulweſens. Abg. Schenck (freiſ.-Volksp.) wies
darauf hin, daß die Fortbildungsſchuken noch lange nicht
ihrem Werthe entſprechend benutzt würden, und verlangte
eine erſchöpfende Statiſtik des Fortbildungsſchulweſens.
Miniſter Frhr. v. Berlepſch gab denn auch die Zuſage,
eine ſolche Statiſtik im nächſten Jahre vorzulegen. Eine
faſt zwei Stunden lange Debatte entſpann ſich über die
Tiſchlerinnungsfachſchule in Magdeburg. Die Tiſchler
innungen hatten auf ihrem Parteitag beſchloſſen dieſe
Schule zu einer Bundesfachſchule zu machen, und wünſchten
jetzt ſtaatliche Annerkennung und eine entſprechende ſtaatliche
Dotation für dieſe Schule. Die Abgg. Reichardt (natl.)
und Eulker (Ctr.) machten ſich zu Jnterpreten dieſer
Wünſche, während der Miniſter v. Berlepſch nicht ſo ſehr von
den Leiſtungen dieſer Schulen entzückt war, ihr den ſtaatlichen
Zuſchuß entziehen und lieber in der Kunſt und Handwerker
ſchule einen Tagesunterricht für Tiſchlerlehrlinge er
richten will. Schließlich nahm das Haus einſtimmig eine
Reſolution des Abg. Sattler an, die es der Regierung
zur Erwägung giebt, die Einfühvung des Tagesunterricht
an der Kunſt und Handwerkerſchule zu unterlaſſen und der
Jnnungsſchule die bisherigen Zuſchüſſe weiter zu zahlen
Nebenher ging noch eonfeſſionelles Gezänk zwiſchen National
liberalen und dem Centrum wegen der Frage des Religions
unterrichts in den Fortbildungsſchulen. Am Sonnabend
wird die Berathung über den Etat für Handel und Gewerbe
ſortgeſetzt, außerdem ſteht der Giſfenbahnetat auf der
Tagesordnung

In der Commiſſion für das bürgerliche-
Geſetz buch wurde am Freitag der kürzlich erwähnte
Antrag Gröber zu 9.128, wonach ſelbſt eine einfache
Willenserklärung an Sonn und Feiertagen nicht
abgegeben werden darf, in etwas verſchleierter aſfung
mnt 10 gegen 8 Stimmen angenommen. „Jm
Zweifelfalle“ ſoll an die Stelle des Sonn oder
Feiertags der nächſte Werktag treten.

Die Juſtizcommiſſion des Reichstags
hat auch in der 2. Leſung ven Beſchluß, wonach
ausſchließlich nur der Ort des Erſcheinens einer
Druckſchrift als Ort der That anzuſehen iſt, auf
recht erhalten.

Gegen das Lehrerbeſoldungsgefetz
ſind weiterhin Petitivnen eingegangen von den
Communalbehörden von Danzig, Frankfurt
a. M., Poſen und Linden. Alle dieſe Eingaben
weiſen im Einzelnen auf das Schlagendſte nach.
in welchem großen Umfange nicht nur die finanziellen
IJntereſſen, ſondern auch die Jntereſſen der Volks
ſchule ſelbſt in dieſen Orten durch die Beſtimmungen
des Geſetzentwurfs geſchädigt werden würden. Jn
einer ſehr ausführlichen Venkſchrift über einzelne
Beſtimmungen des Geſetzes iſt der Lehrerverein der
Diözeſe Osnabrück dem allgemeinen preußiſchen
Lehrerverein zuvorgekommen.

Jn dor Reichetagscommiſſion zur Berathung
der Anträge der Freiſinnigen und der Sozial
demokraten betr. das Vereins und Ber
ſammlungsweſen ſind die Freiſinnigen durch
die Abgg, Rickert (frſ. Vag), Kauſfmann Er.
Volksp.) und Galler (ſüdd. Volksp) vertreten.
Vorſitzender der Commiſſton iſt v. Stein (konſ.),
Stellvertreter Rickert.

Die MargarineCommiſſion des Reichs
tags iſt für jede Belehrung unzugänglich. Jn der
am Freitag begonnenen 2. Leſung wurde die latente
Färbung mit Phenolphtalein beibehalten, obgleich
das Reichsgeſundheitsamt feſtgeſtellt hat, daß dieſelbe
ſehr leicht zu beſeitigen iſt. Dagegen wurde das
Verbot der Herſtellung von Margarinekäſe fallen
gelaſſen, ebenſo das Verbot der Verwendung von
Rahmmilch; den Fettgehalt ſoll der Bundesrath
beſtimmen.

Nicht nach der Pfeife des Bundes der Land
wirthe ſoll der Reichstag tanzen, indem er dem
nahezu einſtimmig geſaßten Beſchluß des Senioren
convents entgegen, die erſte Leſung der Zucker
ſteuervorkage bis nach der Arbeitspauſe von
10 Tagen vertagte. Nach einer Mittheilung des
„Hamb. Corr.“ iſt es das Directorium des
Vereins für die Rübenzuckerinduſtrie,
welches die der Vorlage freundlich geſinnten Kreiſe
des Reichstags auf die eventuelle Schädigung, die
ſich namentlich für die Landwirthſchaft aus dieſer
Verzögerung ergeben könnte, aufmerkſam gemacht
und auf das dringendſte erſucht hat, die Vorlage
noch vor der Pauſe auf die Tagesordnung zu
bringen. Selbſtverſtändlich wird die erſte Leſung,
mag ſie nun am Montag oder in 14 Tagen ſtatt
ſinden, nur die Uneinigkeit im Lager der Jnter
eſſenten ſelbſt öffentlich feſtſtellen. Freiherr von
Manteuſfel, der doch auch die Intereſſen der Land
wirthſchaft zu beurtheilen weiß, hat im Senioren
Lonvent ausdrücklich konſtatirt, daß eine Beſchleuni-
gung der Berathung der Sache nur ſchaden könnte.
Aber die in dem Verein für die Rückenzuckerinduſtrie
herrſchenden Zuckerfabrikanten Mitteldeutſchlands

Fuß nach der Werſt. Seine Majeſtät beſichtigte
daſelbſt „Hekla“ und „Erſatz Preußen und begab müſſe guch einen unftigen Krieg im Auge behalten. Auch wiſſen es beſſer.
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Beilage zu Nr. 46 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 23. Febrnar 1896.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. Febr. Der Ornithologiſche

Central-Verein für Sachſen und Thü
ringen, welcher vom 13.--16. März d. J. ſeine
25. große Geflügel Ausſtellung in den ſchönen
Räumen der „Kaiſerſäle“ hierſelbſt abhält, hat auf
ſeine bezügliche Eingabe vom Landwirthſchaftsminiſte
rium folgenden Beſcheid erhalten: „Berlin, 13.
Februar 1896. Des Kaiſers und Königs Majeſtät
haben dem Ornithologiſchen Centralverein für
Sachſen und Thüringen auf das Jmmediatgeſuch
vom 18. Nov. v. J. für die im kommenden Monat
dort ſtattfindende Geflügelausſtellung eine goldene
Medaille als erſten Preis für die nach dem
Urtheil des Preisrichter Collegiums hervorragendſte
Leiſtung (Geſammtleiſtung) in den für landwirth
ſchaftliche Zwecke geeigneten Nutzgeflügel- Raſſen zu
bewilligen geruht. Der Vorſtand wird hiervon
mit dem Erſuchen in Kenntniß geſetzt, nach Schluß
der Ausſtellung über deren Verlauf unter Beifügung
je eines Exemplares des Kataloges und der Prä
miirungsliſte kürz zu berichten und dieſen Bericht
durch Vermittelung des Vorſtandes der Landwirth
ſchaftskammer daſelbſt hierher einzureichen. Der
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten.
J. A. gez. Sterneberg.“

4 Halle, 21. Febr. Jn einer Arreſtzelle der
Kaſerne erhängte ſich heute der Sergeant
Geißler von der 10. Compagnie des 36. Jnf.
Regts. Die unſelige That wird angeblich mit der
kürzlich vorgenommenen Reviſion der Kantinenkafſe
in Zuſammenhang gebracht, die für den G. unlieb
ſame Entdeckungen haben ſoll.

Weißenfels, 21. Febr. Die Lehrerconferenz
der Ephorie Weißenfels hatte in Verbindung mit
anderen benachbarten Kreis Lehrerconferenz- Bezirken
bei der Bezirksregierung in Merſeburg den Antrag
geſtellt, durch eine Verfügung den Gebrauch der
Veberreichung von Zuckerdüten an Kinder
beim Eintritte in die Schule wegen der alljährlich
immer wiederkehrenden Uebelſtände a ufzuheben.
Die königliche Regierung hat nun nach dem W.
Kbl. dahin entſchieden, daß es den Bezirksconferenz
kreiſen anheimgeſtellt ſein ſoll, je nach Bedürfniß
die ſich zeigenden Uebelſtände zu beſeitigen.

Zerbſt, 19. Februar. Eine wilde Jagd
Hinter einem Diebe her nahm geſtern von der
Herberge zur Heimath ihren Ausgang. Ein fremder,
22 Jahre alter Wanderer bemächtigte ſich mit
kühnem Griff der die Tageseinnahme bergenden
Kaſſette und machte ſich ſchleunigſt aus dem Staube.
Kaum hatte er aber das Zimmer verlaſſen, als auch
ſchon die Verfolger hinter ihm erſchienen. Sobald
er dieſe hinter ſich erblickte, ſetzte er ſich in ſchnellſte
Gangart. Er hatte die Kaſſette krampfhaft feſtge
halten, hatte aber nicht verhindern können, daß die
Geldſtücke aus dem offenen Behälter in Folge der
beim Laufen erfolgten Erſchütterung nach allen
Seiten umherflogen. Obgleich ſich ſofort Kinder
um das Geſchäft des Aufſammelns mit redlichem
Eifer bemüht hatten, ſo iſt doch wohl ſehr zweifel
haft, ob der Beſtohlene ſein ganzes Geld wieder
erlangt hat. Der Dieb wurde dem Amtsgerichts
gefängniß zugeführt.

F Zeitz, 21. Febr. Hier haben eine Anzahl
noch ſchulpflichtiger Knaben aus Blei bezw. ge
ſchmolzenen Bleiſoldaten Zehnpfennigſtücke
gefertigt und dann in betrügeriſcher Weiſe veraus
gabt; in der Kaſſe einer Fleiſcherei fanden ſich allein
23 ſolcher Falſifikate vor. Die Falſchmünzer ſind
bereits von der Polizei ermittelt.

Vom Brocken, 21. Febr. Südöſtliche Winde,
die im Laufe des Winters jedesmal ſtarken Tempe
raturfall im Gefolge hatten, haben ſich geſtern er
hoben und ſtrengen Froſt herbeigeführt. Vormittags
war geſtern das Wetter bei 2 Grad Kälte noch an
genehm, am Nachmittage war jedoch der Wind zu
ſehends kälter, und abends, als der Südweſt faſt
zum Sturm angewachſen war, zeigte das Thermo
meter ſchon 8 Grad unter Null. In der Nacht zu
heute hat ſich der Froſt noch mehr verſchärft es
ſind 12 Grad Kälte, wobei der Südoſt mit
Sturmesſtärke über die Brockenkuppe hinwegweht.
Der noch looſe Schnee wird vom Sturme auf
gehoben und in Meterhöhe umhergewirbelt. Der
Himmel iſt dabei hell, zeitweiſe jagen Nebelwolken
vorüber.

t Braunſchweig, 19. Februar. Der Regent
Prinz Albrecht ließ dem geſchäftsführenden
Ausſchuſſe für die Errichtung des Kaiſerdenk
mals auf dem Kyffhäuſer einen Betrag von
1000 Mark zugehen

Braunſchweig, 20. Febr. Die hieſigen
Dampfziegeleien ſtehen nach dach S. Ztg. im
Begriff, zu einer Centralſtelle zuſammen zu
treten; ſie hoffen auf dieſe Weiſe, dem immer mehr
um ſich greifenden Bauſchwindel kräftig zu ſteuern

und im weiteren auch eine Beſſerung der gegen
wärtigen ziemlich unerfreulichen Geſchäftslage im
Ziegeleigewerbe herbeizuführen.

Dresden, 17. Febr. Ein für den Be
troffenen höchſt peinlicher Vorfall ereignete
ſich am vergangenen Freitag Nachmittag auf dem
Böhmiſchen Bahnhofe. Um die genannte Zeit
wollte ein hieſiger geachteter Bürger den Zug nach
Mittweida benutzen, um dort ſeinem Sohn, der das
Technikum abſolvirt, einen Beſuch zu machen.
Kaum hatte ſich der Herr nach Löſung einer Fahr
karte in dem betreffenden Coupee niedergelaſſen, als
auch ſchon ein Bahnbeamter in Begleitung eines
Gendarmen an das Coupee herantrat und den
ganz ahnungslos Daſitzenden höflich aufforderte,
das Coupee zu verlaſſen und ſich mit ihm nach
dem Bahnhofe zurückzubegeben, da er an der Kaſſe
ein falſches Fünfmarkſtück in Silber als Zahlung
gegeben hätte. Trotz alles Proteſtirens und ob
wohl ſich der Herr genügend ausweiſen konnte,
blieb ihm doch nichts anderes übrig, als dem darauf
beharrenden Beamten mit nach der Wache zu
folgen. Zum großen Glück konnte der Siſtirte
aber ſofort angeben, daß er das falſche Fünfmark-
ſtück beim Wechſeln eines Hundertmarkſcheins bei
einem hieſigen Fleiſchermeiſter mit in Zahlung be
kommen hatte. Die ſofort angeſtellten polizeilichen
Recherchen ergaben dann auch die vollſtändige
Richtigkeit der Angaben, und ſo konnte denn der
betreffende Herr ohne weitere Hinderniſſe ſich wieder
zurück in ſeine Wohnung begeben. Aus der Fahrt
nach Mittweida wurde natürlich vorläufig nichts,
denn der Zug wartet bekanntlich nicht. Die Lage
des Herrn aber in dem Augenblick, als ihm die
Verhaftung angekündigt wurde, läßt ſich am beſten
beſchreiben, wenn man ſeine eigenen Worte wieder
giebt „Jch glaubte, die Erde ging auseinander,
als man mir ſo vor allen Leuten ſagte, daß ich
falſches Geld ausgegeben habe, und mich unbedingt
dazu veranlaßte, mit den Herren zu gehen! Alſo
Vorſicht bei der Annahme von Fünfmarkſtücken
e

Loeglnachrichten.
Merſeburg, den 23. Februar 1896.
(Perſonalnotiz) Durch Erlaß des Herrn

Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten
vom 6. Februar l. J. iſt dem General-Commiſſtons
Kanzliſten Eduard Biedermann hier der Charakter
als Kanzleiſecretär verliehen worden.

Heute begeht der Director der landwirthſchaftl.
Winterſchule, Herr Glaß, ſein 50jähriges
Lehrerjubiläum. Am 23. Februar 1846 wurde
er in ſein erſtes Amt als Lehrer an der hieſigen
Neumarktſchule eingeführt, und ſeitdem hat er un
unterbrochen in unſerer Stadt gewirkt. Von der
Neumarktsſchule an die erſte Bürgerſchule und von
dieſer an die höhere Mädchenſchule berufen, verließ
er ſchließlich auch die letztere Stellung, um ſich ganz
der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu widmen,
deren vorzüglicher Ruf hauptſächlich ihm zu danken
iſt. Seine ehemaligen Schülerinnen und ſeine
früheren und jetzigen Schüler hängen alle an ihm
mit unbegrenzter Verehrung, ſeine großen Verdienſte
aber ſind längſt an höchſter Stelle gewürdigt worden.

Am hieſigen Domgymnaſium fand dieſer Tage

die Prüfung der Abiturienten ſtatt. Es
beſtanden dieſelbe die Oberprimaner Münter,
Wirth, Zinsly, Schinke, Hohmann,
Vollmer und Delius. Die drei Erſtgenannten
waren von der mündlichen Prüfung dispenſirt

Wie aus dem Inſeratentheil der heutigen
Nummer unſeres Blattes erſichtlich, fordert der ge
ſchäftsführende Ausſchuß für Errichtung eines
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. die Jn
haber der zur Erreichung dieſes Zweckes in der
Stadt Merſeburg eingerichteten Sammelſtellen
auf, die bis jetzt eingezahlten Beiträge an den
Kaſſirer der Denkmalsſache, Herrn Prokuriſt Sauer,
abzuliefern. Es dürfte daher in den nächſten Tagen
bereits zur Kenntniß des Publikums gelangen,
welchen Betrag die Sammlungen für die Denkmals
5 in der Stadt Merſeburg bis heute ergeben

aben.
Die Halleſche Strafkammer verhandelte am

21. d. M. unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wider
den 26 Jahre alten SecretariatsAſſiſtenten Guſtav
Adolf Kietz aus Merſeburg wegen Sittlichkeits
verbrechens, 8 176 Abſ. 3 Str.G.B. Es erfolgte
Verurtheilung des Angeklagten zu 2 Jahren Ge
fängniß. Er war erwähnten Verbrechens in 4

Fällen ſchuldig befunden worden aber mit Rückſicht
auf ſeine bisherige Unbeſtraftheit und den Umſtand,
daß dem 7 jährigen Kinde kein bleibender geſund
heitlicher Nachtheil entſtanden, waren ihm mildernde
U ſtände bewilligt worden. Entlaſſen wurde er
nicht aus der Haft.

Zum Beſuch der Berliner Gewerbe
Ausſtellung hat die preußiſche Eiſenbahn
verwaltung beſchloſſen, an beſtimmten Wochentagen
für beſtimmte Züge Rückfahrkarten nach Berlin
mit zehntägiger Giltigkeit zum einfachen
Fahrpreiſeauszugeben. Das bedeutete, da Rundreiſe
hefte eine 30 prozentige Fahrpreisermäßigung genießen,
einen weiteren Nachlaß von 20 v. H., wozu allerdings
noch die Gewährung des bei Rundreiſeheften aus
geſchloſſenen Freigepäcks von 25 Kilo kommt.
Wahrſcheinſcheinlich zur Vermeidung einer Ueber
füllung Berlins hat man den verſchiedenen Provinzen
verſchiedene Tage zugewieſen, beiſpielsweiſe für die
Provinz Poſen den Sonnabend, für die Rheinprovinz
Dienſtag oder Freitag ausgewählt. Von den
Eiſenbahn Verwaltungen der Bundes
ſtaaten haben die Bahnverwaltungen Sachſens
und Bayerns für den Reiſeverkehr nach Berlin
während der Dauer der Gewerbeausſtellung jede
Vergünſtigung abgelehnt, die ſächſiſche Eiſenbahn
verwaltung „grundſätzlich“. Die Bahnverwaltung
Württembergs hat das letzte Wort noch nicht
geſprochen, zeigt ſich aber von gleicher Gefinnung.
Sachſen hat in Dresden, Bayern in Nürnberg,
Württemberg in Stuttgart eine Ausſtellung. Von
Bayern aus war in Rückſicht auf Nürnberg Rezi
prozität beanſprucht worden, die Preußen verweigerte
worauf Bayern von jedem Zugeſtändniß abſah
Die Main-Neckarbahn, die heſſiſche Ludwigs
bahn und die pfälziſchen Bahnen haben ſich
dagegen bereit erklärt, an zwei Tagen jeden Monats
die Ausgabe von Sonderrückfahrkarten zu geſtatten,
wenn für ihr Strecken das Freigepäck von 25 Kilo
fortfällt. Die badiſchen und reichs ländiſchen
Bahnen haben vorläufig Vergünſtigungen abgelehnt,
kommen aber vielleicht noch zu einem anderen Entſchluß.

Der Provinzial- Jahres Haupthaus
haltsplan für die Jahre 1896/98 iſt nunmehr,
zugleich mit dem Verwaltungsberichte des Provinzial
ausſchuſſes über die beiden Jahre 1893 /95, den
Landtagsabgeordneten der Provinz zugeſtellt worden.
Der Haupthaushaltplan gleicht ſich mit je 6 700 000
Mark in Einnahme und Ausgabe aus. Die Haupt
poſten der Einnahme ſind: Allgemeine Verwaltung
1369 350 Mk., Verkehrsweſen 2 496 400 Mk. und
Steuerverwaltung 2 124 000 Mk. Aus den Aus
gabeanſätzen ſind als die Hauptpoſten anzuführen
Allgemeine Verwaltung 451 301 Mk., Provinzial
anſtalten 1109896,45 Mk., Landarmenweſen
327 500 Mk., Verkehrsweſen 3 284 950 Mk., Staats
und Kceeiszwecke 66 370 Mk. Unterbringung ver
wahrloſter Kinder 71 300 Mk, Unterſtützung der
Land wirthſchaft 56 032 Mk., und Schulden Ver
waltung 400 700 Mk. Die Provinzialabgabe iſt
in das Kapitel „Steuerverwaltung“ wiederum höher
eingeſtellt worden als in den beiden letzten Jahren,
nämlich um 110000 Mk. Sie beträgt jetzt
2124000 Mk., ſtatt bisher 2014000 Mk. Für
die Provinzialanſtalten ſind dem Haupthaushaltplane
28 Sonderhaushaltpläne beigegeben.

Giebt es ein Recht auf Trinkgeld?
Mit dieſer prinzipiell wichtigen Frage hatte ſich am
Freitag die erſte Strafkammer des Berliner Land
gerichts J zu beſchäftigen in einer Strafſache wegen
Erpreſſung und Sachbeſchädigung. Der Fuhrherr
Frädrich hatte im September v. J. mit ſeinem
Einſpänner Fuhrwerk viele kleine Umzugsfuhren zu
machen und auch mit der Ehefrau Frenzel verein
bart, daß er ihren Hausrath für einen Preis von
5 Mk. von der Fürbringerſtraße bis nach der be
nachbarten Zoſſenerſtraße ſchaffen ſollte. Anſtatt,
wie verabredet, um 6 Uhr abends zu kommen, kam
der Angeklagte kurz vor 10 Uhr. Er war ſehr
ärgerlich darüber, daß er bei den vorher ausge
führten Umzügen ſo lange aufgehalten worden
war. Die Sachen wurden in Eile verladen, von
einer Schonung derſelben war keine Rede. Als das
letzte Stück auf dem Wagen war, verlangte der
Angeklagte, daß Frenzel vor der Abfahrt 3 Mk. Trink
geld zahlen ſolle, für jeden ſeiner Helfer 1 Mk. Als
Frenzel fich weigerte, kommandirte der Angeklagte
„Abladen!“ worauf ſeine Gehilfen das Mobiliar
vom Wagen herabnahmen und es auf die Straße
ſetzten. Wenn die Eheleute Frenzel nicht während
der Nacht mit ihrem Hausrath auf der Straße
liegen wollten, mußten ſie ſich der Forderung des
Angeklagten fügen, ſie erreichten nur eine Herab
ſetzung des Trinkgeldes auf 2 Mk. 25 Pf. Der
Angeklagte ließ ſeine ſchlechte Laune auch beim Ab
laden an den Sachen aus, die Berliner Redensart
„Dreimal umziehen iſt ebenſo ſchlimm als einmal
abbrennen“, wäre in dieſem Falle zutreffend geweſen.
Die Eheleute brachten das Verhalten des Ange
klagten zur Anzeige. Frädrich erklärte im Termine,
daß ſeine Trinkgeld Forderung berechtigt geweſen
ſei, eine Ziehfuhre ohne Trinkgeld für die Leute
gäbe es überhaupt nicht. Wenn einzelne der Sachen
beim Transport Schaden genommen hätten, ſo ſei



dies nicht ſein Verſchulden, vorſätzlich habe er nichts
beſchädigt. Jn Betreff des letzten Punktes hielt der
Staatsanwalt den Beweis der Vorſätzlichkeit auch
nicht für erbracht, er beantragte dieſerhalb die Frei
ſprechung. Dagegen halte er die Thatbeſtands
merkmale der Erpreſſung für erwieſen. Es komme
lediglich darauf an, ob es ein Recht auf Trink
geld gäbe oder nicht. Er beſtreite, daß ein
ſolches Recht vorhanden ſei, denn wenn ſich auch
eine Gepflogenheit herausgebildet haben möge, für
bezahlte Dienſtleiſtungen noch eine Extra Vergütung
zu gewähren, ſo dürſte dies bei der Rechtſprechung
doch nicht in Betracht kommen. Der Angeklagte
habe ein beſonders rohes und brutales Verhalten
gezeigt Leuten geringen Standes gegenüber, welche
hart ums Daſein kämpfen müßten er beantrage
gegen ihn eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten.

Der Vertheidiger erklärte, daß er in Betreff der
Trinkgeldfrage zwar auf dem Standpunkte des
Staatsanwalts ſtehe und das Recht, ein ſolches
zu fordern, nicht anerkennen könne, im vorliegenden
Falle müſſe er aber doch auf Freiſprechung plaidiren,
weil der Angeklagte, wenn auch rechtsirrthüm
lich ſich in dem Glauben befunden habe, ihm ſtehe
das Recht zu, Trinkgeld zu verlangen. Der Ge
richtshof ſchloß ſich den Ausführungen des Staats
anwalts an und verurtheilteden Angeklagten
wegen Erpreſſung zu ſechs Wochen Ge
fängniß.

Von Jntereſſe für Reiſende war, wie
dem „Manufakturiſt“ aus Liegnitz geſchrieben wird,
eine Berufungsſache, welche die dortige Strafkammer
beſchäftigte. Bekanntlich halten ſich vor den Bahn
höfen vielfach Knaben auf, welche den Ankommenden
ihre Dienſte als Packetträger, Führer e.
anbieten. Daß die Annahme einer ſolchen Offerte
nicht immer unbedenklich und für einen Reiſenden
geradezu ſtrafbar ſein kann, mußte auch ein Reiſender
aus Breslau erfahren. Derſelbe war nämlich am
12. Auguſt v. J. auf dem Bahnhofe in Bunzlau
eingetroffen und hatte einen noch nicht 14 Jahre
alten Knaben, der ſich in der Zeit der Ferien nützlich
machen wollte, einige Muſterpackete zum Tragen
übergeben. In Begleitung deſſelben beſuchte nun der
Reiſende ſeine Kundſchaft in Bunzlau, nahm den
Knaben auch in mehrere ländliche Ortſchaften mit
und entlohnte ihn dann. Der Knabe hatte mit den
Packeten draußen warten müſſen. während der
Angeklagte den Kunden ſeine Aufwartung machte.
Gegen den Reiſenden war nun Anklage auf S 148
Nr. 7 ä der ReichsgewerbeOrdnung erhoben worden,
wonach mit Geldſtrafe bis zu 140 Mark vder mit
Haft bis zu 4 Wochen beſtraft wird, wer bei dem
„Gewerbebetriebe im Umherziehen“ Kinder unter
14 Jahren zu gewerblichen Zwecken mit ſich führt.
Das Schöffengericht zu Bunzlau hatte auf Frei
ſprechung erkannt, da es der Anſicht war, daß in
der Benutzung des Knaben lediglich als Träger
einer Dienſtbarmachung deſſelben zu „gewerblichen
Zwecken“ nicht gefunden werden könne. Die Staats

anwaltſchaft war anderer Anfſicht, legte Berufung
ein und beantragte in der zweiten Jnſtanz 1 Mark
Geldſtrafe oder 1 Tag Haft. Die Strafkammer
erachtete in Uebereinſtimmung mit dem Staatsanwalt
die obige Geſetzbeſtimmung auf den vorliegenden
Fall für anwendbar und verurtheilte den Angeklagten
unter Aufhebung des ſchöffengerichtlichen Urtheils
zu 3 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag Haft.

Auf benachbarten Poſtanſtalten ſind dieſer
Tage Falſchſtücke von Thakern und Zwei
markmünzen in Zahlung gegeben, deren Unecht
heit in einigen Fällen erſt nach Abrechnung der

Kaſſe erkannt wurde, ſo daß die dienſthabenden
Beamten den Verluſt zu tragen haben. Solche

Manipulationen werden meiſtens bei größeren
Zahlungen verſucht. Die Falſchſtücke zeigen gute
Prägung und find aus Blei mit Oeckſilberüberzug
gefertigt. Man achte daher auf die vorbezeichneten
Münzen, um vor Schaden bewahrt zu bleiben.

(Berichtigung.) Jn Bezug auf die geſtern
gebrachte Verurtheilung des Fortbildungsſchülers
Dreyßig von hier durch das Schöffengericht hier
ſelbſt werden wir erſucht mitzutheilen, daß die er
wähnte Anzeige nicht von ſeinem Lehrer, ſondern
von dem Kaſtellan der Schule ausgegangen iſt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Zösſchen, 21. Febr. Vom königl. Schöffen

gericht zu Halle wurde heute der Rittergutsbeſitzer
Herr Dr. Dieck hier wegen Beleidigung des
Gendarmen Brünner zu 100 Mk. Geldſtrafe event.
10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Auch wurde dem
Beleidigten die Publikationsbefugniß zugeſprochen.

Herr Dr. Dieck hatte am 22. November v. J. in
der Halleſchen Ztg. unter der Ueberſchrift „Sicher
heits verhältniſſe unſeres preußiſchen Polizeiſtaates“
ein Eingeſandt veröffentlicht, das zum größten Theil
auch im „Correſp.“ abgedruckt erſchien und in welchem
in ſarkaſtiſcher Weiſe einige Vorkommniſſe auf der
Spazierfahrt eines Japaners mit dem Beſitzer des

Zöſchener Rittergutes in deſſen Auenländereien ge
ſchildert wurden. Der Gendarm Brünner ſah in
dem Artikel den Vorwurf der Pflichtvernachläſſigung
und eine öffentliche Herabſetzung ſeiner Perſon und
ſtellte demzufolge Strafantrag. Der Erfolg war
das oben erwähnte Urtheil.

S Dürrenberg 20.
des Kirchſpiels Keuſchberg Dürrenberg gehen mit
dem Plane um, zur Erinnerung an die jetzt durch
lebten Jubiläumstage von 1870771 ein Denkmal
zu errichten. Bereits regen ſich die verſchiedenſten
Vereinigungen, um die Mittel zu dem nöthigen
Baufonds herbeizuſchaffen. Es ſteht zu hoffen, daß
der Gedanke noch in dieſem Jahre Verwirklichung
finden wird. e

s Auf der Neubau Bahnſtrecke Delitz Holleben
fuhren am Mittwoch gegen Abend zwei Züge voll
beladener ErdLowrys ineinander. Einer der
Bremſer ſprang herab und kam mit dem Schrecken
davon, während der andere, Franz Beſtel aus
St. Ulrich, derartige Quetſchungen erlitt, daß er
nach Hauſe gefahren werden mußte. Glücklicher
Weiſe ſollen die Verletzungen keine bedeutenden ſein.

s Mücheln, 21. Febr. Jn welch löblicher
Weiſe auch in unſerer Nähe für das Wohl der im
allgemeinen gering. beſoldeten Lehrer geſorgt wird,
bezeugt das Verhalten der Gemeinden Oechlitz
und Stöbnitz, die vor einiger Zeit ihrem Lehrer
freiwillig 300 Mk. zulegten in der Voraus-
ſetzung, daß ein Amt, ſo ſchwer und verantwortungs
reich, auch auf alle Fälle ſeinen Mann nähren muß.

(Aus vergangener Zeit.) Am 283. Februar
1871 wurde folgender Erlaß Kaiſer Wilhelms veröffentlicht
„Jn Folge Meiner Proklamation, durch welche Jch dem
deutſchen Volke nach der Wiederherſtellung des deutſchen
Reiches die Annahme der Kaiſerwürde kund gethan habe,
ſind Mir zur neueſten Zeit aus allen Theilen Deutſchlands
von Städten, Gemeinden, Univerſitäten, Domcagpiteln,
Collegien, Corporationen, Gilden, Vereinen, Geſellſchaften
und einzelnen Perſonen überaus zahlreiche Beglückwünſchungen
und Dankadreſſen zugegangen. Dieſe allſeitig widerhallende
Zuſtimmung, welche das bedeutungsvolle Ereigniß im ganzen
Vaterlande gefunden, hat Mich mit aufrichtiger Freude
erfüllt, ſo daß es Mich drängt, für dieſe patriotiſchen,
Meinem Herzen wohlthuenden Kundgebungen Meine Aner
kennung und Meine Befriedigung auszuſprechen. Haupt
quatier Verſailles den 23. Februar 1871 Wilhelm.

&’'edèàcaaAFSiſ SUeber Verdanlichkeit der Speiſen
Neben dem Nährwerth der Speiſen iſt die Ver

daulichkeit derſelben von größter Wichtigkeit. Je
leichter verdaulich eine Speiſe iſt, deſto weniger
Kraftleiſtung von ſeiten der Verdauungswerkzeuge
iſt zu ihrer Ueberführung in die Blutbahn nöthig.
Zur Kraftleiſtung gehört aber wiederum Nahrung,
ſo daß man ſagen kann, je leichter verdaulich eine
Speiſe iſt, deſto werthvoller ſind die in ihr ent
haltenen Nährſtoffe. Ganz beſonders kommt es
aber auf eine hohe Verdaulichkeit der Speiſen dort
an, wo die Thätigkeit der Verdauungsorgane ge
ſchwächt iſt oder faſt ganz darniederliegt. Hier
haben wir nicht zu fragen, wie viel Nährſtoffe ent
hält eine Speiſe, ſondern wie viel von den vor
handenen Nährſtoffen können wir trotz der darnieder
liegenden Verdauungsthätigkeit durch eine Speiſe dem
Körper einverleiben. Das Nahrungsmittel, welches
hier die beſten Dienſte leiſtet, iſt für den Kranken
natürlich auch das nahrhafteſte. Es müſſen dieſe Ver
hältniſſe ſtreng auseinander gehalten werden, weil ſie
zu dem größten Mißverſtändniß führen können und oft
genug führen. Namentlich erklärt ſich aus dieſen
Verhältniſſen auch die verkehrte Meinung, welche
Aerzte oft von dem Nährwerth der Speiſen haben
ſie nehmen ihre Erfahrungen natürlich hauptſächlich
bei kranken Menſchen. Profeſſor Leube in Erlangen
hat im Laufe der Zeit experimentell eine Art von
Skala der Leichtverdaulichkeit der für Magenkranke
geeigneten Speiſen erhalten und hält dieſe im all
gemeinen bei der Behandlung von Magenkrankheiten
mit Erfolg inne. 1) Die bei ſchwer darnieder-
liegender Verdauung am leichteſten zu bewältigenden
Speiſen ſind Bouillon, Fleiſchſolution, Milch, weiche
und rohe Eier. Daneben ſind einige (nicht zucker
haltige) Zwiebacke oder engliſche Cakes (Albert) zu
erlauben, als Getränk nur Waſſer oder beſſer ein
natürlicher, nicht kohlenſäurereicher Säuerling. 2)
Gekochtes Kalbshirn, gekochte Thymusdrüſe (Kalbs
rieſel), in anderen Gegenden Kalbsmilch genannt,
gekochtes Huhn und gekochte Taube (die Reihenfolge
entſpricht der Verdaulichkeit), von dem (jungen!)
Geflügel nur das Fleiſch, nicht die Haut.
Daneben Schleimſuppen, als Abendmahlzeit Milch
brei, aus Tapioka und Cierſchaum bereitet. Von
den meiſten Kranken werden auch gekochte
Kalbsfüße gut vertragen. 3) Bei vorgeſchrittenem
Digeſtionsvermögen Hinzufügung von halb oder
ganz rohem Rindfleiſch zur Koſt 2. Beefſteak von
mit ſtumpfem Löffelſtiel geſchabtem und in friſcher
Butter oberflächlich gebratenem Fleiſch. Geſchabter
roher Schinken von weichein und zarten Schinken
fleiſch (Lachsſchinken). Als Zuſpeiſe Kartoffelpuree,
Weißbrot (nicht zu friſch), verſuchsweiſe kleine Mengen
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von Kaffee mit Thee oder Milch. 4) Gebratenes
Huhn, gebratene Taube, Reh, Rebhuhn (Haſe weniger
zu empfehlen), Roaſtbeaf, roſa gebraten beſonders

kalt), Kalhsbraten (Keule), Hecht, Schleie geſotten,
(Forellen ſchwer verdaulich), Maccaroni, Bouillons
brei, Wein (nicht zu leicht, am beſten 1-2 Stunden
vor dem Eſſen) in kleinen Portionen Saucen im
allgemeinen nicht zu geſtatten, von Gemüſen paßt
noch am eheſten junger feingehackter Spinat. Gute
Zubereitung der Speiſen iſt ſelbſtverſtändlich zu
verlangen, Fett darf nur möglichſt wenig und nur
ganz friſch verwendet werden, bei Koſt A darf allen
falls etwas ganz friſche Butter erlaubt werden.

Vermiſchtes.
(Die Exploſion in Johannesburg) iſt, wie ein

Telegramm aus Johannesburg an das Hamburger Bureau
ſüdafrikaniſcher Fabriken für Exploſivſtoffe meldet, dadurch
entſtanden, daß auf dem Güterbahnhof bei Johannesburg
eine Rangirlocomotive auf einen Güterzug ſtieß, der große
Mengen Dynamitpatronen von der Dynamitfabrik bei
Pretoria für Bergwerke bei Johannesburg brachte. Man
war, wie die „Hamb. Börſenhalle“ meldet, gerade beſchäftigt,
Kiſten mit Dynamitpatronen auf Fuhrwerke zu laden in
Folge des Zuſammenſtoßes explodirten Patronen. Der
Zuſammenſtoß iſt durch Fahrläſſigkeit veranlaßt worden.
Nach der Zeitung „Standard and Diggers News“ ſind 10
Tonnen mit Dynamit explodirt. Die 10 Wagen, welche
das Dynamit enthielten, waren drei Tage hindurch der
Sonne ausgeſetzt; hierdurch wäre das Unglück verurſacht
worden. Bis Donnerstag Abend waren 50 Leichen auf
gefunden worden Ein Theil derſelben wurde Donnerstag
Nachmittag unter großer Betheiligung der Bevölkerung be
erdigt. Präſident Krüger iſt am Donnerstag an der
Unglücksſtätte erſchienen. Die „Diggers News“ melden aus
Johannesburg, Präſident Krüger habe erklärt, die Nether
lands Railway Company werde den durch die Exploſion
entſtandenen Schaden zu erſetzen haben. Der Schaden
werde bisher auf eine Million Pfund Sterling geſchätzt.
Nach einer weiteren Meldung der „Diggers News“ aus
Johannesburg hat ſich Präſident Krüger über die glänzende
Art geäußert, in der Johannesburg bei dem Dynamit
Unglück ſich ſelbſt geholfen hat, indem es den Streit der
Raſſen bei dem gemeinſamen Bemühen, das Ungikck zu
lindern, unterdrückte. Krüger ſprach auch ſein Vertrauen
aus, daß die verſchiedenen Klaſſen durch das Unglück ein
ander näher gebracht würden. Präſident Krüger wurde
zum Präſidenten des Hilfeomitees gewählt.

(Gedenkfeier des Garde-Küraſſier-Regi
ments.) Am Freitag, 21. d. M., dem 81. Jahrestage
ſeiner Stiftung beging das Garde Küraſſier Regiment die
Gedenkfeier ſeiner Theilnahme am deutſch franzöſiſchen
Kriege bei St. Privat, Beaumont, Sedan und Paris. Um
13 Uhr Mittags hatte das Regiment auf dem Hofe der mit
Fahnen geſchmückten Kaſerne in der Alexandrinenſtraße zu
Berlin in Linie Aufſtellung genommen. Auf dem linken
Flügel ſchloſſen ſich ihm 69 Veteranen von hier und aus
wärts an. Als Ehrengäſte waren u. A. der Diviſtons
kommandeur Generallieutenant von Wartensleben, der
Brigade Kommandeur Generalmojor Graf von Lyck, Prinz
Heinrich III. Reuß j. L., der früher lange Zeit die dritte
Schwadron befehligt hat, Rittmeiſter à la svite des Regi
ments Graf Eulenburg und etwa 40 andere Offiziere
erſchienen. Nach einer Anſprache des Kommandeurs Oberſt
Graf Klinkowſtröm verſammelten ſich die Veteranen mit den
Unteroffizieren in deren Caſino zu einem feſtlichen Mahle.
Die Ofſiziere ſpeiſten mit den Ehrengäſten im Offizier
Speiſeſalon. Die Mannſchaften waren ſchon vor dem Appell
bewirthet worden.

(Ein ruſſiſcher Hochſtabler), der ſich Johann
von Gentzel nennt, wurde am Dienſtag in Wiesbaden
zu zwei Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt. Er hatte in Wiesbaden im September v. J. bei
dem Juwelier Heimerdinger zunächſt Kleinigkeiten für
20 Mk. gekauft und gleich bezahlt. Am anderen Tage
„pumpte“ er einen Ring für einige Hundert Mark, den er
ſofort für 125 Mk. auf dem ſtädtiſchen Leihhaus verſetzte-
Danach ſuchte er Pretioſen im Werthe von 8000 Mark für
ſeine Braut und ſeine Schwiegermutter aus, die er nicht
nennen will, brachte die Schmuckſachen aber, um den
Geſchäftsmann in ſeiner Vertrauensſeligkeit zu beſtärken,
am anderen Tage wieder, bemerkte, daß die Sachen nicht
konvenirten, und nahm einen Ring für 1100 Mk., ein Paar
Ohrringe für 2500 Mk. und eine Brillantbroche für 200
Mk. zur Anſicht“ mit. Dann machte er ſich bei Nacht
und Nebel aus dem Staube, wurde aber in Lüttich ermittelt
und verhaftet.

(Die von Jndianern überfallene deutſche
Expedition) in Braſilien, welcher Dr. v. Ranke, ein
Sohn des Münchener Profeſſors angehörte, iſt unverſehrt
nach Deſterro zurückgekehrt. Auch der Forſchungsreiſende
Hermann Meyer, der nach einer Meldung des „Reuterſchen
Bureaus von Jndianern überfallen und verwundet ſein
ſollte, hat ſeinen in Leipzig wohnenden Angehörigen ſeine
glückliche Ankunft in Deſterro angekündigt.

(Das Opfer ſeines bodenloſen Leichtſinne s)
iſt der Feuerwerker Seemann in Kaſchau geworden. Er
wettete, dem Wachtpoſten vor dem Artilleriedepot das Gewehr
wegzunehmen. Als Seemann nachts 1 Uhr heranſchlich und
auf dreimaliges Halt ſich ſchweigend verhielt, tödtete ihn der
Poſten durch einen Schuß ins Herz.

(Die Kälte in Nordamerika.) Jn den Ver
einigten Staaten von Nordamerika herrſcht bittere Kälte
Jn NewYork ſtand am 17. Februar das Thermometer auf
4 Grad unter Null Fahrenheit (S 200 C.) Seit 28 Jahren
hat es in New York keinen ſo kalten Tag gegeben. Jm
Innern des Staates NewYork iſt der Wärmemeſſer vielfach
auf 20--30 Grad unter Null gefallen. Jm Adirondac
Gebirge lieſt man ſogar 49 Grad unter Null.

(Ein etwa vier Monate altes Kind) wurde
nach der „Frankf. Ztg.“ in Köln von einer Ratte
derart zugerichtet, daß ſeine ſofortige Ueberführung ins
Bürgerhoſpital angeordnet werden mußte. In einem Hauſe
an der Hühnergaſſe wohnt ein Mann, der im Beſitze
dreſſirter amerikaniſcher Ratten iſt; eines dieſer Thiere fand
man, als das Kind jämmerlich ſchrie, auf deſſen Geſicht.
ſitzend und an der Stirne nagend. Als ein Hausbewohner
das Thier getödtet hatte, bemerkte man, daß dem Kinde
ein Ohrläppchen und ein Stück von der Naſe abgefreſſen
und ferner ganze Stücke aus der Stirne, einer Backe und
einer Hand genagt waren.
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Gei der Heilsarmee) iſt es am Sonntag Abend
in Memel zu bedeutenden Ruheſtörungen gekommen. Jn
dem Bethauſe der Heilsarmee wurde trotz des polizeilichen
Verbots der Eröffnungsgeſang mit Poſaunenmuſik
begleitet. Der mit zwei Polizeibeamten erſchienene Polizei
Inſpertor löſte darauf die Verſammlung auf. Die etwa
250 Köpfe zählende Menge kam jedoch der Aufforderung,
den Saal zu verlaſſen, nicht nach, ja ſie begann in ſo
Jebhaſter Weiſe gegen die Beamten zu demonſtriren, daß
der Polizei Jnſpector ſich genöthigt ſah, zur Unterſtützung
ſeiner Beamten eine fünf Mann ſtarke Militärpatrouille zu
requiriren. Mit deren Hilfe wurde zunächſt die Leiterin
der Verſammlung, die „Kapitänin“ Hanſon, und die beiden
„Lieutenantinnen Brennenſtuhl und Kohlhammer verhaftet
Auf dem Wege zum Polizeigewahrſam wurden die Ver
Hafteten von den Soldaten und Soldatinnen der Heilsarmee
und der lärmenden Menge begleitet. Vor dem Rathhauſe
hatte ſich ſchließlich ein Haufen von mehr als 200 ſchreien
den und johlenden Perſonen angeſammelt. Zwei Heilsarmee
Soldatinnen drangen ſogar bis in den Flur des Rathhauſes
ein und verlangten ſo ſtürmiſch die Herausgabe der
„Ofſtzierinnen“, daß ſie ebenfalls verhaftet wurden. Erſt
allmählich gelang es, die Menge zu zerſtreuen

(Beim Brande erſtickt.) Jn Freiburg i. B. ſind
die drei Knaben des Steinhauers Nill im Alter von 5,
Zu und 2 Jahren bei einem Brand, der aus Unvorſichtig
keit entſtand, erſtickt.

(Zum Untergang der „El be“ Wie die
„Nienwe Rotterdamſche Courani“ erfährt, verzichten der
Kapitän und die Rheder der „Crathie“ auf die Berufung
an den Apellhof in Haag und unterwerfen ſich dem in dem
Prozeß wegen des Unterganges der „Elbe“ von dem
Rotterdamer Gerichtshofe gefällten Urtheil.

(Schiffsunglück) Nach dem „Hamb. Corr.“ iſt
der Hamburger Packetdampfer „Markomannia“ auf der
Fahrt nach Weſtindien, laut Telegramm vom 15. d. aus
Baranquilla, beim Cop Auguſta geſtrandet. Der Dampfer
veſinder ſich in ſchlechter Lage und iſt vorausſichtlich voll
Ftändig verloren. Der Maſchinenraum iſt voll Waſſer.
Die Mannſchaft befindet ſich noch an Bord.

Der wegen des Spinnerei-Einſturzes in
Bocholt) verhaſtete verantwortliche Bauherr (Kommandit
geſellſchaft wurde am Donnerstag gegen eine Kaution von
800000 Mk aus der Haſt entlaſſen

(Ein ſchauerlich-e ſchöner Anblichk) bot ſich
Sonntag Abend in der Nähe von Karlburg dar. Der
um 9 Uhr 8 Minuten dort fällig geweſene, von
Steingmanger kommende Perſonenzug hatte auch einen
Waggon mit Petroleumladung angekoppelt. Nicht weit von
Karlburg entzündete ſich aus unbekannter Urſache dieſer
Waggon, während der Zug weiterbrauſte. Als bereits
rieſige Flammen emporſchlugen und die ganze Umgebung
greh beleuchtet war, bemerkte man das Feuer. Der Zug
mußte auf offener Strecke ſtehen bleiben und die Paſſagiere
ſprangen entſetzt aus den Coupees. Rach harter Arbeit
gelang es, den brennenden Wagen loszukoppeln und ihn
ſeinem Schickſale zu überlaſſen, denn ans Löſchen konnte
man nicht denken, weil die mächtigen Flammen eine uner
trägliche Hitze verurſachten. Die Petroleumfäſſer explodirten
mit donnerndem Getöſe und das aufſpritzende, brennende
Del rann nach allen Richtungen, Alles in ſeinem Wege ver
nichtend. Um den brennenden Wagon herum bildete ſich ein
Feuermeer, und die Flammen vermochte ſelbſt der mit
Schnee bedeckte Boden nicht zu dämpfen. Unter dem
Einſluſſe der rieſigen Hitze bog ſich das glühend gewordene
Geleiſe in die Höhe und das brennende Oel rann aus allen
Theilen des in Flammen ſtehenden Waggons herunter, die
erſchreckten Paſſagiere zur Flucht zwingend. Die Locomotive
fuhr ſogleich nach Preßburg, um Hilfe zu requiriren, und
nach einiger Zeit konnten die erſchreckten Fahrgäſte nach
Preßburg gelangen. Der brennende Waggon wurde einſt
weilen ſeinem Schickſale überlaſſen.

(KNach Verübung bedeutender Unterſchlag
ungen) bisher ſind 3500 Mk. als fehlend feſtgeſtellt

ſt aus Bromberg der Kaſſirer im Gaue Poſen des
Verbandes deutſcher Buchdrucker und Schriſtgießer,
Wladislaus Zielinski, geflüchtet.

Ein heftiges Erdbeben) wurde in der Nacht
zum Donnerstag abermals im badiſchen Oberlande
beobachtet. Mehrere kräftige Stöße erfolgten. Die Be
wohner eilten erſchreckt auf die Straße. Leichte Gegenſtände

fielen um.
S(eber die außergewöhnliche Schwimm-

leiſtung eines chineſiſchen Heizers) an Bord desdeutſchen Reichspoſtdampfers „Sachſen“ wird der „Freiſ.
Ztg. aus Bremen folgende Mittheilung gemacht, die er
von einem zuverläſſigen Paſſagier der „Sachſen“ als Augen
zeuge erhalten Auf der Heimreiſe von Shanghai nach
Bremen hatte die „Sachſen“ ihre Ladung und Poſt noch
in Singapore vervollftändigt und ſetzte am 13. Januar
morgens die Reiſe via Colombo fort. Am 14. Januar um
.6 Uhr morgens wurde plötzlich die Maſchine geſtoppt, ſie
arbeitete raſch rückwärts und als die Paſſagiere an Deck
kamen, waren die Matroſen dabei, ein Boot klar zu machen.
Ein chineſiſcher Heizer war über Bord geſprungen und wir
ſuchten bis a Uhr vergebens nach ihm. Als dann be
ſchloſſen wurde, die Reiſe fortzuſetzen, und die Maſchine
etwa 5 Minuten wieder „Volldampf voraus“ gearbeitet
hatte, erblickte man von der Kommandobrücke aus plötzlich
den Vermißten im Waſſer vor dem Schiff; er winkte mit
der Hand und zeigte nicht die geringſten Anzeichen von
Ermüdung. Soſort wurde geſtoppt, wieder ein Boot klar
gemacht und kurz vor 8 Uhr war der Chineſe wohlgemuth
an Bord und that an demſelben Tage ſeinen Dienſt nach
wie vor. Er war ſomit bei leicht bewegter See 2
Stunden geſchwommen, Ueber den Grund ſeines

Neberbordſpringens befragt, gab er an, daß es zu
warm für ihn geweſen ſei im Heizraum, er ſich jedoch
keineswegs über zu viel Arbeit oder ſchlechte Behandlung
ſeitens der Schiffsingenieure zu beklagen habe. An Bord
wurde dann ſpäter erzählt, der Kapitän oder der erſte
Offizier hätten die Ventilation zum Heizraum, um keinen
Staub aus dem Heizraum an Deck zu bekommen, oben an
Deck dicht ſetzen laſſen, wozu der Zimmermann paſſende
Holzſcheiben anfertigen mußte. Dies verhinderte die Luft
Tirkulation im Heizraum und machte die ohnehin große
Hitze dort unerträglich.

(Die Pariſer Schwindler) ſind in ihrer Art
wahre Ediſons; alle Tage erfinden ſie eine neue Falles in
die ſie ihre harmloſen Nebenmenſchen faſt ſtets mit Erfolg
Hineinlocken. Der letzte Kniff, den ſie erſonnen haben,
Seſitzt den Vorzug einer gewiſſen Aktualität und iſt dabei
nicht ohne Humor. Ein kleiner Rentier erhielt dieſer Tage
einen Brief, in dem ein Anonymus vom Sterbebette aus

an den ihm zwar unbekannten, aber als ehrenhaft und be
Ponders verſchwiegen empfohlenen Empfänger ſchreibt, ihm

machen, ſei er in Folge der Beobachtungen der Polizei

liege eine ſchwere Sorge um ſeinen Ruf und Namen auf
dem Herzen Er habe ſtets ehrlich gelebt, aber einmal ſei
er geſtrauchelt. Dem Angebote einer Beſtechung von
500000 Francs durch das PanamaSyndikat habe er nicht
widerſtehen können. Von dem Gelde Gebrauch zu

außer Stande geweſen. Er habe es mit einem ſehr
kompromittirenden Briefwechſel zuſammen auf einem Ge
lände außerhalb der Feſtungswerke vergraben, deſſen Plan
veizulegen er nicht verfehle. Der Empfänger ſolle die Schachtel,
in der Alles liege, ausgraben, die Schriſtſtücke verbrennen
und das Geld zum Andenken an einen Mann behalten,
der ihm ſeine Dankbarkeit nicht mehr anders bezeugen
könne. Ein vernünſtiger Menſch würde den Brief entweder
für einen Scherz halten und zerreißen oder einen Betrug
dahinter wittern und der Staatsanwaltſchaft übergeben
Der kleine Rentier aber, von der in Ausſicht ſtehenden
halben Million geblendet, hat nichts Eiligeres zu thun, als
Nachts, mit Schaufel und Spaten ausgerüſtet, nach dem
bezeichneten Ort zu ziehen, um den Schatz zu heben und
zugleich den Willen eines Sterbenden zu erfüllen. Der
Platz iſt an der Hand des Planes bald gefunden. Weit
und breit iſt kein Menſch zu ſehen um den kleinen Gemüſe
garten, der einen ſo großen Werth hat. Raſch tritt er ein
und bemerkt ganz hinten eine kleine Hütte, die ſicher völlig
verlaſſen iſt, er beginnt zu graben, da geht die Thür der
Hütte auf, ein Mann erſcheint und fordert lärmend und
drohend den Geprellten auf, ſofort zur Polizei zu kommen,
da er ſich eines Einbruches ſchuldig gemacht habe. Was
bleibt dem armen „Schatzgräber“ anders übrig, als abzu
liefern, was er bei Leib und Leben hat, um nur keinen
Skandal, oder, was noch ſchlimmer iſt, den Fluch der
Lächerlichkeit auf ſich zu laden Nur den nächſten Ver
wandten erzählt er die tragikomiſche Geſchichte und giebt
ihnen den Rath, ſich vor den „reuigen Chequard“ wohl in
Acht zu nehmen.

Langlebigkeit in der Türkei.) In Peraſtarb ein Mann im Alter von 110 Jahren. Er war ein
Grieche, Namens Alexander Siguri. Zeitlebens war er
rüſtig, noch zehn Tage vor ſeinem Tode verrichtete er
ſchwere Feldarbeiten. Zu ſeinen Lebensgewohnheiten bis
wenige Tage vor ſeinem Tode gehörte es auch, täglich auf
die Jagd zu gehen.

Wie die Alten ſungen.) Lehrer:„Deine Rechnung ſtimmt nicht. Nochmal nachrechnen
wieviel ſind neun und elf?“ Schüler: „fünfundzwanzig!“
D Lehrer: „Wer hat dir denn das geſagt?“
Schüler: „Mein Papa!“ Lehrer „Was iſt denn
dein Vater?“ Schüler: „Kellner!“ Lehrer:
„Ach ſo! Dann iſt's freilich kein Wunder

(Sächſiſches Diſtichon.) Alles is Sie vergänglich;
das ſieht mer am Knebbchen, am Debbchen; denn das
Knevbbchen reißt ab und das Debbchen wird leer.

(„Flieg. Bl.“)

Haus und Landwirthſchaft.
Einige neuere Exfahrungen über das

Scheeren der Pferde im Winter, welche bei der Pariſer
Omnibus Geſellſchaft gemacht wurden bringen wir zur
allgemeinen Kenntniß. Danach hatten die niemals ge
ſchorenen Pferde weniger Haare, als die geſchorenen. Die
große Mehrzahl der Pferde befand ſich unter allen Witterungs
verhältniſſen ungeſchoren am beſten, während es bei einigen
gut that, wenn ſie ſchon im Herbſte geſchoren wurden.
Es kam hierbei die Verwendung des Pferdes in Betracht.
Gut erhaltene, regelmäßig bewegte Luxuspferde können ſehr
wohl geſchoren werden. Zugpſerde, welche unterwegs viel
ſtehen müſſen, werden am beſten nicht geſchoren, während
Pferden ſchweren Schlages mit dichtem Haarwuchs und
langem Nachſchwitzen der Pelz erleichtert werden muß. Jm
Ganzen aber haben die Beobachtungen ergeben, daß un
geſchorene Pferde weniger Krankheiten ausgeſetzt ſind.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 22. Febr. Der Redackteur des „Vor
wärts“, Dr. Adolf Braun, iſt geſtern Nachmittag
ohne Caution aus der Haft entlaſſen worden.
Die Verhaftung des Dr. Braun erfolgte wegen
dringenden Verdachts des Meineids

Berlin, 22. Febr. (H. T. B) Jn Hamburg
iſt geſtern im Beiſein des Herzogs Johann Albrecht
von Mecklenburg und des erſten Bürgermeiſters
Mönckeberg eine Abtheilung der Deutſchen
Colonialgeſellſchaft gegründet worden.

Brüſſel, 22. Febr. (H. T.-B.) Wie die
„Correſp. ruſſe“ meldet, ſteht anläßlich der Zaren
Krönung der Rücktritt des ruſſiſchen Kriegs
miniſters und deſſen Erhebung in den Grafenſtand
bevor. General Kuropatkin, der frühere General
ſtabschef Skobeleffs, iſt zum Kriegsminiſter auserſehen

Athen, 22. Febr. (H. T.-B.) Die Nachrichten
aus Kreta lauten allarmirend. Die Sekten, welche
mehrere chriſtliche Familien überfallen hatten, wurden
blockirt; man befürchtet den Ausbruch eines neuen
Aufſtandes.

Madrid, 22. Febr. (H. T B.) Die Nachricht
vom Tode Maceos, welche vor einigen Tagen
verbreitet wurde, wird noch nicht offiziell beſtätigt.
Jn militäriſchen Kreiſen ſcheint man jedoch derſelben
großen Glauben beizumeſſen, um ſo mehr, als die
vom General Weyler an die Regierung abgefaßten
Telegramme günſtig gehalten ſind und einen baldigen
Sieg der Spanier in Ausſicht ſtellen.

Börſen Berichte
Halle, 22. Februar.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg nette
Weigzen, ruhig, 150--157 Mk., feinfter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 149-150 Mk.
Roggen, feſt, 131—-4133 Mk.
Gerſte, Brau, 138--158 Mk., feinſte bis 172 Mark

Futter 117—126 Mk.
Hafer, ruhig, 127--133 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 100--104 Mk. Donau

Vietoria, 130 14Raps vhne e ErbſenRübſen Mk.
Mk.

Preiſe für 100 z netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 566-57 Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 35,50-—87,50 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 30,00 bis
33,00 Mk. Linſen 16—82 Mk. Bohnen 29——24 Mk.
Kleeſagten: Rothklee 56 70 82 Mark, Weißklee
72 80 100, Gelbklee 22 26, Esparſette 22——24 Mk.
ſchwediſcher Klee 60--68-76 Mk.

Mohn, blan, 29,00-—30,00 Mk. grau Mk.
Futterartikelgefragt. Futter mehl1200--13 00 W.

Roggenkleie 925 bis 975 Mk. Weizenſv alen
875 9 25 Mk. Weizengrieskleie 8,75 25 Bl
Malzkeime, helle, 800--900 Mk., dunkle 7,00--7,80
Mk. Helkuchen 9,50--10,00 Mk.

Malz 26,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 47.00 W.
Petroleum 28,00 Mk. Solars! 0,825/802 12,50 Mk.
Spiritus, 10000 LiterProz., ſtill Kartoffel mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mkl, mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 33,20 Mk. Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto incl. Sad 23,00-24,00 Mk.
Roggenmehl O brutto incl. Sack 20,00——20,50 Mk.

Bericht des Mehlbörſenvereius zu Halle a/S.
vom 20. Februar 1896.

Preiſe verſtehen ſich pro 100 Ks netto.
KaiſerAuszug 27,50 Mark. Weizenmehl 00 23,50

Mark. Weizenmehl 0 22,50 Mark. Roggenmehl O 2050
Mk. Roggenmehl 0/I 19,50 Mk. Futtermehl 12,50 Mk.
Rogenkleie 950 Mk. Weizenkleie 9,60 Mk. Weizenſchale f.
9,00 Mk Haidemehl 33,00 Mk.

Fahrplan vom 1. October 1895.
Abgang von Merſeburg in der Richtung

Nach Halle: 4 U. 7 M. (D.-Schnellz. I. --2. Kl.), 5 U.
6* M. (nur Wochentags), 6 U. 26 M. Kl.
8 U. 54 M. ESchnellz. I. -—83. Kl.), 10 U. 14 M.
(1.4. Kl.) Vm., 12 U. 55 M. (I.-4. K. 1 u.
46 M. Kl), 4 U. 60 M. (1.-4. Kl. 5
10 M. (Schnellz. 1.—3. Kl.) Nm., 8 U. 4 M. (Schnellz.

Kl. s u. 18 M. 4. Kl), 9 u. 28 W.
.-Schnellz. 1.—2. Kl.), 11 U. 57 M. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Auſchläüſſe:

Halle Berkin: 12 U. 28 M. Nachts, 2 U. 58 M (Schnellz.),
T u. 27 M. (O.-Schnellz.), 7 U. 44 M., U. 12 W.
Schnellz.), I1 U. 12 M. Vm., 1 U. 52 M. 5 U. 31 M.

(Schnellz. 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 23 M. (Schnellz.),
8 u. 47 M., 9 U. 47 M. (D.-Schnellz.) Abds. e

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nächts, 4 U. 33 M., 5 U
45 M. 6 U. 49 M.,7 U. 30 M. (Schnellz.), 7 U. 46 M.
9 u. 18. M., 10 u. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.)
11 u. 52 M. Vm., 1 U. 48 M., 3 U. 52 M., 5 U
17 M. ESchnellz.), u. 35 M. (Schnellz.) Nm., 6 U30 M., 7 U. 18 M., 8 U. 42 M., 9 U. 19 M. Abds.
11 u. 5 M. (Schnellz.), 11 U. 58 M. Schnellz.) Nachts.

Halle Magdeburg: 5 U. 13 M., 7 u. 17 M. 10 u.
5 M., 1I1 U., 11 u. 88 M. (Schnellzug) Vm., 1 U.
32 M., 8 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., U. 14 M.
(Schnellz.), 8 U. 45 M., 10 U. 48 M. (Schnellz.) Abds.
12 U 22 M. Nachts.

Halle Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 54 M., 9 U.
14 M., 11 U., Schnellz.) Vm., 2 U. (bis Eisleben)
2 u. 20 M., 4 U. 5 M., 6 U. 2 M. Nm., 10 U. 38
M. (Schnellz.), 11 U. 10 M. Abds.

Halle Halberſtadt: 5 U. 12 M., 7 u. 57 M. U.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 25 M., 10 U. 23 M. Abds.

Halle Guben: 7 U. 51 M. 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. (Schnellz.) Nm., 6 U. 23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weiſzenfels: 3 U. 24 M. Nachts (2.--4. Kl.), 6
T M. (1.-4. Kl.), 8 U. 15 M. (Schnellz. L.

Kl.), 10 U. 46 M. (1.--4. Kl), 11 U. 43 M.
(Schnellz. I. -8 Kl.) Vm., 1 U. 32 M. (2.--4. Kl.), 2
U. 45 M. (1.-4 Kl.), 5 U. 58 M. I. -4. Kl.) Nm,.,
7 u. 57 M. (Schnellz. I.--8. Kl.), 11 U. 28 M. E.
Kl.) Abends.

Anuſchlüſſe:
Corbetha-Leipzig: 4 U. (D.Schnellz.), 4. U. 36 M., 6

u. 18 M., 8 U. 49 M., 10 U. 2 M. Vm., 12 U.
M., 4 U. 39 M., 5 U. 4 M. (Schnellz. I.--8. Kl.) Nm.,
s ü. 39 M., (Schnellz. 1.--3. Kl.), 8 U. 46 M. 9 u.
22 M. (D-Schnellz. I. 2. Kl.), 11 U. 33 M. (Schnellz.
I. -—3. Kl.), 12 U. Nachts.

Weißenfels Zeitz: 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 23
M. (Schnellz. I. --3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42
M. Nm., 8 u. 27 M. (Schnellz. I.--3. Kl.) Abds., 12
U. 2 M. Nachts.

Naumburg--Artern: 5 U. 23 M., 9 U. 15 M. Vm., 12
U. 58 M., 83 U. 51 M., 8 U. 52 M.

Großheringen Saalfeld: 8 U. 6 M. Vm., I. u. I1 M.
4 u. 16 M. Nm., 7 U. 30 M., 9 U. 10 M. (Schnellz.)
Abds.Großheringen Straußfurt: 8 U. 48 M. Vm 12 U. 58 M.
3 U. 38 M. Nm., 9 U. 5 M. (bis Cölleda) Abds.

Neu Dietendorf Jlinenau: 6 U. 20 M., 10 U. 45 M.
Vm. 1 U. (Schnellz.), 2 U. 49 M. 4 U. 55 M. Nm.,
7 u. 21 M., 8 U. 56 M, 10 U. 30 W. Abds.

Gotha Georgenthal: 5 U. 50 M., 8 U. 55 M., 10 U.
45 M. Vm., 1 U., 4 U. 2 M. Nm., 7 U. 51 M., 11 U.
16 M. Abds.

Merſeburg Mücheln.
ab Merſeburg

Niederbeuna e e e 1310Frankleben 7 n 306889127Wernsdorf 724 n e 1224Neumark Bedra 72 la gis ges I221
Lützkendorf 7 325 950 12-an Mücheln 745 1145 330 o 124

Mücheln Merſeburg.
ab Mücheln 5oo 9io 1232 350 1021„Lützkendorf 5Sos 920 1241 358 10Reumark-Bedra S 92 12 40 10

Wernsdorf 522987 12 A4r 100Frankleben 520 i ler IlKiederbeung S r u r oan Merſeburg 5 s 1006 e 48811
e e eSolch' vorzügl. Tabak habe kaum erwartet lauten
tauſ. Zuſchrift. a. K. Becker i. Seeſen a. H. üb.

m agis 117--188 Mk. Holländ. Tabar, 10 Pfd. fco. 8 Mk.
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Dankſagung.
ür die uns in ſo Maaße bewieſe ne

Theilnahme bei dem Tode unſerer Lieben, der
Wittwe Erdmuthe Naumann, ſagen wir
hierdurch Allen unſeren herzlichſten Dank.

Die Hinterbliebenen.

Ausverkauf
des Carl Pollert ſchen Vaarenlagers

Gotthardtsſtraße 29
im Hauſe der Fran Ww. Soholz.
Geöffnet von 9 12 Ahr Vorm.

2——6 Ahr Nachm.
greitags und Sonntags geſchloſſen.

Zum Verkauf kommen
Zeſſere Anzug-, Valetot- u
Hoſen-Htoſfe, Drells, Caſſtuet,
Jutterltoſfe, Vorden u. Knöpfe.
Gardinen, Negligéſtoſfe und
weiße Wettdamaſte.

N. M ölFmiütz.
Hausverkauf.

Jch bin beauftragt, ein in beſtem Zuſtande
befindliches, in Merſeburg belegenes Privat
haus ſehr billig zu verkaufen.

Die Bedingungen ſind in meinem Bureau,
gr. Stterſtraſt zu erfahren.

Sohn olä,
Rechtsanwalt u. Königl. Notar.

Hausverkauf.
Ich beabſichtige mein Haus Kaelſtraßze

Nr. 10, mit Thoreinfahrt u. Laden, zu jedem
Geſchäft paſſend, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Beſte Lage der Stadt. Ver
kaufspreis 36 000 Mk. Brandkaſſe 38600 Mk.

Fran MKIee, Annenſtraße 13.
Ein mittleres Wohnhaus

iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Feld Verpachtung.
er änderungshalber bin ich geſonnen, 50

Morgen Feld und 4 Morgen Wieſe freihändig
zu verpachten Pachtliebhaber können jederzeit
mit mir in Unterhandlung treten.

B. Hoſſenanu, Ceeypan.
Wagen- Verkauf.

Guten 3 zöll. Rüſtwagen hat zu ver
kaufen. Gustav eusenel,Weißenfelſer Str. 9.

Speisekartoffeln,
mehlreich, e haltbar, pro Osx.
z. S, empfiehlt

Ecdl. Ha GISS.
in Paar Länuferſchweinee zu verkaufen

Schmaleſtraße 7,

TKrüſeigenm Kangriemeham,
paſſend zu Zucht, verkauft

zur erſten ſicheren Hypothet per ſofort

oder 1. gprie 1896 geſucht. Offerten
unter algeſuch“ nimmt die
Exped. d

Mark 1500 000,
38 o will eine Bank auf erſte Ater-
ſicherheit ausleihen. Off. u. B 26 an Annonc.
Geb. Ah win Kiess, Magdeburg

offen

Verfetzungshalber iſt die 1. Etage

Weisse Mauer Nr. 9
zum 1. April d. J. zu vermiethen.

Eine Parterre-Etage ſofort zu vermiethen
und 1. April 1896 zu beziehen

Amtshäuſer 6
Im im 5 r r Zim m r esSehlaſfkammer zu vermiethen

Karlftraßze 3, parterre.
Freundl. möblirte Stube u. Kammer

zu vermiethen Brauhausſtr. 5. part. r.

Wöblirte Htube
mit Kammer zu vermiethen

kl. Ritterüraße 12
Freundliches, möbl. Zimmer
zu vermiethen Donm Nr.

Die hieſigen Herren Inhaber einer Samnelſete

für die Errichtung eines Jenkmals in Merſeburg für
Kaiſer Wilhelm J. werden gebeten, die bis jetzt in die
Sammelſtelle eingelieferten Beiträge an den Kaſſirer der
Denkmalsſache, Herrn Procuriſt H. Sauer hierſelbſt, unter
Beifügung der Sammelliſte abzuliefern.

Die Sammelliſten werden den betreffenden Herren
Jnhabern ſofort wieder zurückgegeben werden.

Merſeburg, 22. Februar 1896.
Der geſchäftsführende Ausſchuß

für Errichtung eines denkmals für Kaiſer Wilhelu I.

Möblirte Wohnung
zu vermieiſhen Gotthardtsſte. 10, II.
Zwei freundl. heizbare Schlafftellen m

Branhenusſtraßze 4.

2 freundliche Hchlafſtellen
Halleſche Ser. S, im Garten.

Zwei freundl. Schlafſtellen
offen Schmaleſtraſze I.
Postgehülfenprüfung
Gewiſſenhafte Vorbereitg. Sorgfält. Aufſicht
Penſion i. Hauſe. Proſpecte gratis. [49863

B. Georgy. Halle g/S., Leſſingſtr. 33.
Waſſerdichte Pferdedecken

aus präp. Segeltuch, in ſchwarz und braun,
empfiehlt in Größe 120/140 em, Prima-Qual,
von 5 F. an

B. Weniger
Semf-Guurlem,
ſehr Helient. empfieblt

à Pfund 25 P l
Markt 5. r NäheKutſchſuhren

werden Jan ausgeführt durch
Julius Grobe, Saalſtr.

Geſchälte Apfelſinen.

olzpantoffeln,
dauerhaft, in Dutzenden wie im Einzelnen zu
billigen Preiſen bei

Zehmann, Pantoffelmacher,
Breiteſtraßze 8, im Hofe.

ten.Die beliebten altenburgen, un
selklest sehen Trommeltaubem
ſind eingetroffen.

Fr. Hötze, Clobigkauer Str. 7.

Holzpantoffeln,
ſowie S S unter franzöſiſche Schuhe und
Stiefeln fertigt gut und dauerhaft

Emil TWelsehow, kl. Sirtiſtr. 16.

r
gemahlener, hat billigſt abzulaſſen

Otto Gaucls, Fiſcherſtr. 6.
Getragene Kleidungsſtücke,

Vetten, Möbel, Wäſche n. dgl. mehr kauft
H. Apelt, Oelgrube 4.

Pfannenkuchen
und Rartoffelkringel
empfiehlt Robert Heyne.

um 1. April cr. oder früher iſt mein
en er Laden und Ladenſtube zu ver

Osear Lebere ParterreWohnung

Weissenfelser Strasse 5
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Kammern, Küche
J Zubehör, iſt per 1. April 1896 zu ver
r Auskuuſt wird Markt 31 im
Comloir ertheilt.

ine Wohnung mit Laden ſofort zu ver
miethen und I. April oder früher zu beziehen.
Paſſend für Materialienhandlung.

mtshäuſer 6 a. W. Peege-
Eine e Ware Wenig beſtehend aus 2

Stuben, 1 heizbaren u. 2 anderen Kammern,
Küche, 2 Kellern, ſchönem Pferdeſtall, Futter
boden, Waſſer und Ableitung u. ſ. w., iſt für85 Thaler ſofort zu vermiethen und 1. Juli
d. J. zu beziehen. Wo ſagt die Exped. d. B.

2 Vogis ſind zu vermithen. Zu S
e Detze, Brühl 2bei

Dürkopp's Fahrräder
ſind allen voran!

und werden in Haltbarkeit und leichtem Gang
von keiner Concurrenz erreicht.

Dürkopp's Nähmaschinen
ſind die Großartigſten und mache ich ganz be
ſonders auf Würkopp's Ringsehiſ-
ehenm-Masehimenm aufmerkſam.

Dürkopp's Original
Sohuhmacher-Masohine

iſt allen überlegen.
Trotz 2500 Arbeitern iſt die Fabrik nicht

im Stande ſofort zu lieſern, der beſte Beweis
für die Güte des Fabrikats. Ich halte von
obiger Firma 1896 er Fahrräder und Näh
maſchinen aller Syſteme großes Lager und
lade zur Beſichtigung ergebenſt ein.

O. rm mmStafen ſtraße 4.

Geſangbücher Sin e gutes dauerhaften ung empfiehlt

B. Schnmuurpelf, Buchbindermſtr.,
Kleine KRütterstrasse G.

Unentgeltlich eßerellsclafts Verein „Barhbarossa“

hält Sonntag den 23. Sebruar, abends 8 Ahr,
in der Kaiser Wilhelmshalle S

Vergnügen,beſtehend in Theater und Ball ab. Zur Aufführung eng
Wom i.

Drama in drei Aufzügen von Th. Körner.
Der Vorgtamcdl,

NB. Wir weiſen beſonders darauf hin, daß dieſes hier noch unbekannte Theaterſtück
unſere Beſucher ſehr zufrieden ſtellen wird, ſowohl durch die Verwandlungen, als auch durch
J extra 7 dieſem Stück neu gemalten Decorationen. D. O.

r 7

e zum Hchützenhaus.
Einem geehrten Publikum empfehle meine ſämmtlich reno

virten Räume zur geſl. Benutzung.
Helzbare Kegelbahn, russisohes Billard

ff. Lauchſtädter Bier auf Kohlenſäure.
e A. Vollrath.

Herm. Lehmann,
in Merxſeburg, Schneidermeiſter,

e t 1 b 4a gar Rerſehurg, Lelgeude Rr. 2021.
S der Weinoreſhandirng von Js
h Hhannes Grün, Hoflieferant, in Hallea/S. und Winkel i Rheingau

Verkauf ſämnmttlicher in nud aus
ländiſcher Weine in Gebinden und

Flaſchen zu den Originalpreiſen.

Conſirmanden Anzüge

von 13 MarkK, nach Maass vom
15 Mark an.
Geſchälte Apfelſinen.

n Kein Hustem mehr.
Ein gutes Gennufzmittel ſind bei allen

Huſten, Keuchhuſten, Hals Bruſt unden Heiden n Saatgerſte,onbons. Jn Packeten à 50, unnur allein de Peinr Schultze junm- Saathafer,
billigen Futtermais.Geſchälte Apfelſnen. Thieme Neubert.

i Große Auswahl
Schuh und Stiefelwanren

Grosses Schuhmachermſtr,

Breiteſtraße Nr. 5.
Beſtellungen nach Maaß, Reparaturen

ſchnell und ſauber.

Fr. Wilhelm Meier,
Sehneidermeister,

Merſeburg, Brühl Nr. 17, II,
empfiehlt ſich zur Aufertigung

a eleganter
Herren-Garderoben

unter Garantie für ſaubere Arbeit.
Tadelloſer Sitz. Solide Preiſe.

NB. Auf Wunſch ſtehe mit Muſter
eollectionen von den billigſten bis zu
den hochmoderuſten Stoffen zu Dieuſten.

Auch Annahme Von Stoffen.

Bockbier
S bers Brauerei
Halle a/S.,25 Fl. 3 Mk. frei Haus.

Carl Schmmsckt,
Unteraltenburg 59.

Roggenkleie,
garantiert rein,verkaufe bis 9 Weiteres

à Otr. 5 MK.,Otr. 1 M. 90 P.
R. Handke, Frankleben.

Taubem?
Eine große Partie nachweislich Schmölluer

Zuchttanben eingetroffen und verkaufe ſelbige
zu billigſten Preiſen.

Paul Koch, Clobigkauer Str. 11.

Redactisn, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg



De

Vnatyſe in o Ferr. 13 Ferr. oxyd. Ferr. red. Ferr. carb.

99003000000
Pariſer, Mignop

9

2

u. eugl. RacronenTorte
empfiehlt im Ganzen ſowie im

9

5

9

c

S Ausſchnitt

Gustav Schönberger jun.,
Gotthardtsſte. 14 Markt 19.

ſegalron (Sehſenſein

zum Seifekochen
in beſter Qualität in der
Deogen und Farbenhandlneg
von Osoar Leber

Rurgstrasse 16.

lutarme
Ichwächliche Perſonen gebrauchen zur allgemeinen
Kraſtigung mit Vorliebe das ſeit 30 Jahren berühmte
Hr. Deorrmnen ſche Eiſenpulver, es ſtärkt die Nerven,
regelt die Blutecireulation, ſchafft Appetit und geſundes
Ausfehen. Schachtel 1,50 M. Uebliche 3 Sch. 4,25 M.
Niederl. Kgl. Pr. Apotheke zum weißen Schwan,
VBerlin, Spandauerſtraße 77.

alc- phosph. a e Ct. Chinae, Rad. Sars. H. Viol.
i Pepsin e Cale. carb. 11 Sacch. Lact. 109 Natr.
l 7 Sacch.

Glucksmüllers
Gehensind rühmlichst bekannt

S. Wolke ken rnWoher dondan Ach a
Hauptgewinne:

75 060
860 000 F.
45 000 r.u. s w. Originalloose à 3 Mk., Porto und

I Iiste 30 Pf., empfiehlt und versendet das
Wanne ges etnit g

Land Müller e Co
Berlin, Breitestr. 5, (b. R. Schloss). ß

I Filialed: Hamburg, München, Nürn erg
e u. Schwerin i. M.

a beziehen durch jede Buchhandlung
et die in 82. AutlI. erschienene Schrift
ges Med. Rath Dr. Müller über das J

r

u
Freizusendung für I. i. Briefmarken

Kurt Röber, Braunschweig-

e S az w42 rGärtnerVerein „Phönir
Unſer Krüanzeher findet Sonntag

Zen 23 Febenge, von abends 8 Uhr an,

in der F. n n en n rſtatt. Gäſte willkommen
Der Worgtam d.

Augarten,
Sonntag früh Speck mehen.

e SBockbier
e aus der altrenommirten

Halleſchen Aezien Bier
brauerei.

Bak. a95 9 9Kuiſer Wilhelmshalle
Sonntag den 23. Febenar

Sotkbier- Feſt
F. Speckkuchen.

St ihnReichskrone.
Flügel Gen 4. Väwe findet

wieder von abends .8 Uhr azh in den
wWuteren Reſanrations-Lorgkitäten ein

Uhes Rünchener

Salvator-
bierfeſt

S ſtatt, verbunden mit
e Anterhaktungs-

Concert
on

Außerdem empfehle für den Abend

G Wein vom WassS Lüser S r.Vekannte Speiſenkarte, u. A.
Bockwürſte und Sauerkraut.

Hochachtungsvoll

Er kommt!
Er kommt!

Er kommt!
Ihnen durchaus nicht theurer, der Kaffee, den Sje mit
Weper's Carlsbader Kaffeegewürz zubereiten, nur wird
er in der Farbe und Geschmack ganz ausserordentlich

schöner und besser.

Versuchen Sie es! Probiren Sie es!

Bedewtemwead ermüssigte FPreise!
Nähere Auskunft ertheilen gerne die

Central Seream o Häaberikem, Düsseldgrf.

Merseburg,
empfiehlt unter bekannter reeller Garantie

fahrräder, Wasch- u. Wringmaschinen
nebst allem Zubehör zu billigsten Preisen,

Nähmaschinenaller Systeme für Schneider, Schuhmacher, Sattler und für den Hausgebranch
mit sämmtlichen Apparaten.

Besondere Vorzüge:
Geräuschloser und sehr Jeichter Gang ſeinst, Möbel und Lackirung;

gründlicher Unterricht.
BiIIige Freoise. Absehlagszahlumgem.

Verkaufslocal und eigene Reparataurwerkstatt für oblge Nasehbinen-

m arkt Nr. J.

Bonner Fahnenfabrek in Bonn a. Rhein.
Hoflief. s Wegestät des Kateers.Königl. Gross herzogl. Herzog Färst! Hoflief (I2 Hoßleferanten- Titel

W g g etickt u. gemalt; pracdtVereinsfahnen Banner, Volles Künstlerlsche Aus-
führung anbeschränkte Dauerdaftigk- t wird sebriftlich garantirt

Fahnen u n Von echtem Narine-Sehiſff Haggentuch.
Vereins Adzelchen. Schärpen Fahnenbönder, Theater Decorationen.

Zelehnungen, Preisverzelchn'sse versen len wir gratis u frarco.

t

Neu eröffnet. Hälterftraße 7

Lager feinſter Tafel und NedicinalVeine.
portugieſiſche, ſpaniſche, franzöſiſche und deutſche Weixe.

ff. Portwein Flaſche von Mk. 150 an.
Deutſchen Seet Flaſche von Mk. 1,50 an.

Ferner empfehle:

feinen Landſchweinen, K. Rodhwurst, Leberwerss, S
wurst, Kuaelkwerst, hochfeine Cervelatwurst

Thüringer Röstwürstehen,
garantirt reſnes ratesFetthücklinge, Sprotten, ruſſ. Sardinen, Zratkheringe etr.

Jeden Sonnabend frische bayerische Sülze.
Hochachtungsvoll

Billigſte Preiſe.
et

Sämmtliche Nenheiten in

esgenmäntelnſind eingetroffen. SzZurch rechtzeitige Abſchlüſſe bin ich in der Lage, trotz es S
EStreikes in der ConfretionsBranche zu den villigßen Preiſen e

e ezu verkaufen.
Conſirmanden Kragen in reicher Auswahl.

Merſeburg, Roßmarkt Hugo Hartung.

S

Prima geräucherten Sehinken und Speck nur von

Montag den 24. Februar,
abends 28 Ahr,

Ieteates
Künstler Concert
im K. Sohlossgartensslon.
Herr Raimund v Zur Muehlen

wird den ganzen Liedercyckus „Die ſchöne
Müllerin“ von Fr. Schubert vortragen.

Texte liegen diesmal auf den Plätzen im
Saale nicht aus. Sie ſind zum Preiſe von
15 Pf. in der Stollberg'ſchen Buchhand
inng und am Sagleingange verkäuflich.

Eintritte karten, nummerirt à 3 Mk.,
nicht nummerirt a 2 Mk., in der Stollberg'“
ſchen Vuchhauslung.

Sämmtliche Abonnementskarten ſind ab
zugeben

Gensral-Versammlung
der Tabak Arbeiter Kranken,

Sterbe und Unterſtützungs- Kaſſe
Miüenseag den 25. Fehrergw,

wen cls s Vfaw,
in der Reichskrone.

Tagesordnung: 1) Johresbericht 1895.
2) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

9 M 9Preußiſcher Veamtenverein.

Vortrag
des Herrn Mag Steffenhaget hier

Wittwoch dem 26 d.
abends s Uhrim Saale der „Keichskrone.

Zwei Merſeburgiſche Geſchichts
ſchreiber der Vergangenheit:
Biſchof Thietmar und Ernſt Brotuff.
(Einzelne Hendſchriften und Originaldrucke

aus jenen Zeiten werden zur Anſicht ausgelegt

werden Der Vorſtand.r

GeſellſchaftsClub
„Zeiterkeit“.

Sonntag den 23. Febr. 1896
Aungſlug nach Köhſchen.

Abmarſch: *23 Uhr vom Thüringer
Hof. Doar Vorssamecl.

Be
Reſtaurant zum Deutſchen Hof.

Sonntag früh Speekknehen
und ff. Zockbier.

W. Weilse-

„Wanderlust“,
Ausflug nach Weißenfels Lützen

Abfahrt präcis 2 Uhe vom Vereinslokal.
Der Vorstand

Schöneberg s Reſtanration.

Heute Sonntag Vormittag
Speckkuchen.

Pilsener

Eisbahn
auf der

Mühlwieſe.
Robert Sternberg.

Hospitalgarten,
Heute Kountag

grosser Sarrenabend
wit muſikaliſcher Unterhaltung

Narren Kappen gratis.
Freundlichſt ladet hierzu ein

W. er ak e
Zu Oſtern wird in eine Papier und

Galauteriewanden- Handlung ein junges
Mädchen aus anſtändiger Familie als Lehr
zing geſucht. Darauf Reflectirende wollen
ihre Offerten unter L. 50 in der Exped. d.
Bl. niederlegen-

Ring Dre
wird zum 1. April ge
Rittergut Kriegsdorf. Ditto.
Bimen Lenhriing

soherfamitie
ſucht.

Wehr wheh Klee

e

a KKurwae, Sattlermeiſter.ſucht



Brikets,
Presssteine,
Molz GaseoK,

E

SteinKkohlewm,
Röhm. Kohlem,

HolzKohlen.

W

Liefere sämtliche eizmaterſagtien Sewogen mit Wiege-schen ſm ſedenmm Quantum wen bester Qualität zu bllisen

empfehlen in überaus grosser Auswahl:

in Seide, Wolle und Halbwolle, mit dazu passenden Begätzem, vom einfachsten bis
hochfeinsten Genre,

Leinen und Baumwollenwaaren, fertig genähte Wäsche,
M Unterröcke, Corsets, Schürzen, Schirme, Chales, Tücher.

mir mee gesehmmaek volle, gutstitzencdie Waggons.

Verkauf wie bekannt zu sehr billigen festen Preisen,

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe
versehen, dadurch wird der Pinkauf sehr erleichtert und ist jeder,

auch der Nichtkenner, vor Vertheuerung geschützt.

RVVVVVYVY

Halle als Gr.

des Dom-Männer vereins
Sonntag den 23 Februar, abends 8 Uhr,

in der Vuankenbuwg-
Mußikaliſche Vorträge.
Vortrag des Herrn Superint. Martius:

Friedrich Wilhelm IV. und die deutſche
Einheit.

Anſprache des Vorſitzenden
Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.

Zur Zufriedenheit.
Heute Sonntag früh

Speckkuchen.
K. Rum d olpüe.

Schüler finden gute Penſion
in Lehrerfamilie. Zu erfragen in der Exped.
d. Bl. und Unteraltenburg 22, 2 Tr.

Zu einem So iüülew wird noch ein anderer

in emnsiom genommen. Gute Ver

Ulrichstrasse 23, Part, U. I. Etage.

pfleg., mäßiger Preis. Wo ſagt d. Exped. d. Bl.

rei en.

8

l n

v

51266

„Gesangverein, Thalja“

hält Sonntag den 23. Vebruar,
O abends 7 Uhr, in den decvrirten
Räumen der „Reichs Krone ſeinen

C Maskenball
Karten für Masken (Herren 75 Pf., Damen 50 Pf.), ſowie

für Zuſchauer (50 Pf.) ſind zu haben bei
Herrn Karl BräsKe, Cigarrengeſchäft, Neumarkt,
Herrn Karl Martäm, Friſeurgeſchäft, Oelgrube,
Herrn Julius Trommer, Kaufmann, Unteraltenburg, und
Herrn Mloritz Nievr, Cigarrengeſchäft, kleine Ritterſtraße,
ſowie an der Abend Kasse

Kopfbedeckungen ſind im Locale zu haben.

Mehrere Schüler
finden Oſtern in Lehrerfamilie gute Pometom
bei ſorgfältiger Ueberwachung der Schularbeiten.
Näheres bei Herrn Volkmaun, Burgſtraße

Tüchtige Rock, Weſten
und Foſen- Schneider

werden geſucht von
B. Goldsteim, Roßmarkt 6.

Lehrlings-Gesuch.
Per bald findet noch ein junger

Mann mit vorzüglichen Schulkenntniſſen
in meinem Manufactur Geſchäft Stel
lung als Lekrkümg-

Otto DobKowitz,

mſucht zu Oſtern 2
B. Sehr pſeisl, Buchbindermſtr.

LehrlingsGeſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt

hat Gärtner zu werden, kann Oſtern ber
mir in die Lehre treten.

K. Roelkendorf,
Kunſt und Handelsgärtner,

Wer ſchnell u. villigſt Stellung
e finden will, verlange pr. Poſtkarte

die „Deutſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen.
I. April oder früher ſucht ein zuverläſſiges,

kräftiges

Kindermädchen
Frau Sehr g. Dom 5.

Suche zum I. April ein fleißiges, ehrliches

Dienſtmädchen
Fran Liebe.

Köchinnen, Stuben, Haus Kindermädchen
ſowie tüchtige Mädchen, die bürgerlich kochen
können, nach hier u. auswärts b. hohem Lohn
z. J. April, Mädchen auf's Land finden gute
Stell. durch Wittwe Flemming, Breiteſtr. 2.

Ein kräſtiges, fleißiges, ehrliches

Dienſtmädchenäd
Näheresper 1. April zu miethen geſucht.

Gotthardtsſtraßze 11, I.
Suche zum I. April ein zuverläſſiges, ehr

liches

Kimdermädehem,
welches leichte Hausarbeit mit übernehmen
muß, von auswärts

Selmaa Woblkowez,
Suche zum I. April ein ſleißiges, ſauberes

nicht zu junges

Dienstmädchen,
welches auch etwas kochen kann.

Gustav Schönberger jun.

7 57 7Gin zuverläſſiges Kindermädchen

geſucht. Frau Margarethe Steckner,
Weißenfelſer Straße 3.

Wegen Verheirathung meiner Köchin ſuche
ich zum 1. April oder ſpäter ein n
älteres, gedientes Mädchen, erfahren in Küche
und feinerer Hausarbeit

Ohberaltenburg I.
Verloren gegangen iſt Sonnta,Abend zwiſchen /7 bis 8 Uhr auf der Chanſſet

von Schkopau nach Merſeburg ein

Herren Gummisekuh,
ea Belohnung Obergltenbneg 12 abzu
geben.

Ein junger Hund zugelanſen.
Abzuholen Atzendorf Nr. 31.

Ein ſchwarz und weiß geſleckter Jagd hund
mit ſchwarzem Kopf zugelanſen. Zu erfragen
bei Schliefzke, Annenſtraße 11.r Aufführungen wird beſtens geſorgt.Ser M t Vorstand Hierze eire Betlage.




	Merseburger Korrespondent
	1896
	Monat
	Tag
	No. 46.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 46 des „Merseburger Correspondent“ vom 23. Februar 1896
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







